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Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
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Nr. 34. Mittwoch, den 28 April 1926. e 29. Jahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der vom Völkerbundrat einberufene Ausſchuß zur Vor

bereitung der Weltwirtſchaftskonferenz iſt in Genf eröffnet
worden.

Die in Amerika ſo erfolgreichen deutſchen Meiſterſchwimmer
n er und Frölich trafen, über Hamburg kommend, in

erlin ein. Sie wurden an beiden Orten feſtlich begrüßt und
werden auch vom Reichspräſidenten von Hindenburg empfan
gen werden.

Der badiſche Staatsminiſter a. D. von Brauer iſt in
Gaden-Baden geſtorben.

Die berühmte ſchwediſche Schriftſtellerin und Vorkämpferin
für die Frauen Ellen Key iſt geſtorben.

T Konſitſſtoff innen und außen
Aus politiſch gut unterrichteten Kreiſen wird uns ge

ſchrieben:
Zuſammethtritt des Reichstage S ver Dienstag

ſeine Arbeiten beginnt, Zuſammentritt des Aus wär
tigen Ausſchuſſes da weiß man, daß die Politk
wieder Hochkonjunktur hat. Und um Beratungsſtoff hoch
politiſcher Art iſt weder der Auswärtige Ausſchuß noch
der Reichstag in Verlegenheit. Beratungsſtoff außen
politiſcher Art, Beratungsſtoff aber auch in nen
politiſcher Art gibt es die Hülle und Fülle. Da iſt
zunächſt das deutſcheruſſiſche Bündnis. Man
wird viel darüber ſprechen und debattieren, ob die außen
politiſchen Wirkungen dieſes Bündniſſes, das am Sonn

tag in Moskau in auffallend feierlicher Form verkündet
worden iſt, nun als ein deutſcher Erfolg zu vuchen iſt
oder nicht. Es gibt Strömungen in Deutſchland, die
dieſen Vertragsabſchluß deswegen tadeln, weil er in Lon
don und Paris Mißtrauen geſät haben ſoll. Auf der
anderen Seite werden von der parlamentariſchen Oppo
ſition die Deutſchnationalen dieſen Vertragsabſchluß
billigen, weil dadurch ein beſonderes Beden-
ken dieſer Partei gegen die Entwicklung von Locarno und
Genf beſeitigt wird: die einſeitige Bindung nach dem
Weſten. Der Führer der Deutſchnationalen, Graf
Weſtarp hat Sonntag auf dieſen Punkt hingewieſen. Es
war von der Rechtsoppoſition immer betont worden, daß
Locarno ebenſo wie Genf uns auf Gedeih und Verderb
dem Weſten aushändigen würde. Durch den deutſch
ruſſiſchen Vertrag iſt dieſe Beſorgnis ausgeräumt worden
und infolgedeſſen wird der Leiter der deutſchen Außen-
politik, Dr. Streſemann, in dieſem Punkte die Billi

gung auch ſeiner innenpolitiſchen Gegner finden.
Eine Billigung, die ſich allerdings lediglich auf den

deutſchruſſiſchen Vertrag beſchränkt. Die Gegnerſchaft
gegen die Locarnopolitik als ſolche hat nun ſoeben
eine beſonders bemerkenswerte Unterſtützung gefunden.
Das ſind die Ausführungen, die der bayeriſche
Miniſterpräſident Held auf einer Tagung der
Bayeriſchen Volkspartei in Regensburg gemacht hat und
die ſich ſehr deutlich gegen die Locarnopolitik der Reichs
regierung wenden. „Was wir bisher von Locarno erlebt
haben, iſt nur eine Kette von Enttäuſchungen; das gilt be
ſonders für die Pfalz, wo die Dinge eher noch ſchlechter
geworden ſind als ſie es ſchon waren,“ ſagte Held. Er iſt
ſogar noch weitergegangen; er hat den Völkerbund als
ein Inſtrument der Siegerſtaaten bezeichnet, das den
Zweck habe, uns an die Wand zu drücken. Deutſchland
kann ſich außerhalb des Völkerbundes viel ſtärker geltend
machen, als es im Völkerbund möglich iſt, und es iſt eine
Frage für ſich, in die Völkerbundkommiſſion hineinzu-
gehen ohne zu wiſſen, welche Zuſtändigkeit dieſe Kom
miſſion hat,“ ſagte Held und wendete ſich ſchließlich gegen
eine Weſtpolitik, die ſich ſtimmungsgemäß antiruſſiſch ein
ſtellen müſſe; das Ganze iſt alſo eine ſcharfe Kritik der
offiziellen deutſchen Reichspolitik. Damit iſt ein innen
politiſcher Konflikt geſchaffen, der weit ſchärfer iſt als
jener, den die Rede Helds gegen die italieniſchen Über
griffe in Südtirol auslöſte und der durch Dr. Streſe
mann im Reichstage ganz unverhüllt zugegeben wurde.

Bietet alſo die auswärtige Politik des Reiches Kon
fliktſtoff genug, ſo iſt natürlich die brennende Frage der
Fürſtenenteignung ein nicht minder ſchwerwiegen-
der innenpolitiſche Konfliktſtoff. Was der Rechtsausſchuß
ſchließlich zutage fördern wird, iſt gänzlich ungewiß; die
wenigen Tage, die bisher mit der Beratung des Kom
promiſſes über die Fürſtenabfindung verſtrichen ſind,
haben ſchon gezeigt, daß dieſe Frage zu ſehr weitgehenden
innenpolitiſchen Umſchichtungen führen könnte. Es iſt
gar nicht ausgeſchloſſen, daß der Kampf um dieſe Vorlage
zu einer völligen Um ſtellung der Regierungs
kogalition führen kann. Man munkelt ſogar ſchon von
einer Reichstagsauflöſung; doch ſcheint ein der
artiges letztes Mittel wohl abhängig gemacht zu werden

von dem Ausgang des Volksentſcheides, der ja
allein imſtande iſt, ein Bild von dem Ausgang einer
ſolchen Auflöſung zu machen.

Beides, außen- wie innenpolitiſche Probleme, ſind
natürlich auch wieder nicht getrennt zu betrachten. Eine
andere Orientierung der deutſchen Politik, innenpolitiſch
geſehen, würde natürlich auch wieder ohne eine außen
politiſche Umſtellung nicht zu denken ſein. Die Baſis, auf
der das Kabinett Dr. Luther-Streſemann ſteht, iſt ſo
ſchmal, daß ſie eine Erſchütterung, wie ſie durch die
Rede Helds erfahren hat, unter Umſtänden nicht ertragen
könnte. Es iſt wohl damit zu rechnen, daß Dr. Luther,
der immer größtes Gewicht auf Klärung der Situation zu
legen pflegt, ſehr bald auch jetzt wieder eine ſolche Klärung
herbeiführen wird. Die Beziehungen, die von der
Deutſchen Volkspartei her zu den Deutſchnatio-
nalen hinübergehen, ſind gerade in letzter Zeit ſehr ſtark
betont worden; ſelbſtverſtändlich iſt das nicht ohne eine
gewiſſe Abſicht geſchehen. Die Gegenſätze der Regierungs
koalition gegen die Linksoppoſition anderſeits ſind zweifel
los ſehr ſcharfe geworden; das beſchränkt ſich nicht bloß
auf die angedeuteten innenpolitiſchen Probleme, ſondern
auch auf die Methoden nicht das Ziel unſerer Außen
politik. Die Luft iſt alſo mit Konfliktſtoffen geſchwängert.
Die Frage des Volksbegehrens über die Aufwer
tun g kommt noch hinzu, ſo daß es faſt ein Verdienſt wäre,
wenn ſich dieſe geſpannte Lage recht ſchnell in einem
reinigenden parlamentariſchen Gewitter entladen würde.

Deultſch-ruſſiſcher Bertrag.

Der Wortlaut des deutſchruſſiſchen
Vertrages.

Die deutſche Regierung und die Regierung der Union der
Sozigaliſtiſchen Sowjetrepubliken, von dem Wunſche geleitet,
alles zu tun, was zur Aufrechterhaltung des allgemeinen
Friedens beitragen kann, und in der überzeugung, daß das
Intereſſe des deutſchen Volkes und der Völker der Union der
Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken eine ſtetige vertrauensvolle
Zuſammenarbeit erfordert, ſind übereingekommen, die zwiſchen
ihnen beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen durch einen
beſonderen Vertrag zu bekräftigen, und haben zu dieſem Zwecke
zu Bevollmächtigten ernannt. Die deutſche Regierung. den
Reichsminiſter S ürtigen, Herrn Dr. Guſtav Streſe
mann, die Regierung r Union der Sozialiſtiſchen Sowjet
republiken: den außerordentlichen und bevollmächtigten Bot-
ſchafter der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken, Herrn
Nikolai Nikolajewitſch Kreſtinkſi, die nach Austauſch ihrer
in guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten nach
ſtehende Beſtimmungen vereinbart haben.

Artikel 1.
Die Grundlage der Beziehungen zwiſchen Deutſchland

und der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken bleibt der
Vertrag von Rapallo.

Die deutſche Regierung und die Regierung der Union
der Sozigliſtiſchen Sowjetrepubliken werden in freundſchaſt
licher Fühlung miteinander bleiben, um über alle ihre beiden
Länder gemeinſam berührenden Fragen politiſcher und wirt
ſchaftlicher Art eine Verſtändigung herbeizuführen.

Artikel 2.
Sollte einer der vertragſchließenden Teile trotz friedlichen

Verhaltens von einer dritten Macht oder von mehreren dritten
Mächten angegriffen werden, ſo wird der andere vertrag
ſchließende Teil während der ganzen Dauer des Konflikts Nen
tralität beobachten.

Artikel 3.
Sollte aus Anlaß eines Konfliktes der in Artikel 2 er

wähnten Art vder auch zu einer Zeit, in der ſich keiner der
vertragſchließenden Teile in kriegeriſchen Verwickelungen be
findet, zwiſchen dritten Mächten eine Kogaliton zu dem Zwecke
geſchloſſen werden, gegen einen der vertragſchließenden Teile
einen wirtſchaftlichen vder finanziellen Boykott zu verhängen,
ſo wird ſich der andere vertragſchließende Teil einer ſolchen
Koglition nicht anſchließen.

Artikel 4.
Dieſer Vertrag ſoll ratifiziert und die Ratifikationsur-

kunden ſollen in Berlin ausgetauſcht werden.
Der Vertrag tritt mit dem Austauſch der Ratifikations-

urkunden in Kraft und gilt für die Dauer von fünf Jahren.
Die beiden vertragſchließenden Teile werden ſich rechtzeitig
vor Ablauf dieſer Friſt über die weitere Geſtaltung ihrer
politiſchen Beziehungen verſtändigen.

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dieſen Ver
trag unterzeichnet.

in doppelter UrſchriftAusgefertigt
24. April 1926.

(gez.) Streſemann.
(gez.) Kreſtinſtki.

in Berlin am

Amtlicher Notenwechſel.
Das deutſche Schreiben.

Dke deutſche Note nimmt Bezug auf die vorhergegangenen
Verhandlungen und ſtellt dann feſt, daß beide Regierungen
von der Auffaſſung ausgegangen ſind, daß der von ihnen in
Artikel 1 Abſatz 2 des Vertrages feſtgelegte Grundſatz der
Verſtändigung über alle die beiden Länder gemeinſam be
rührenden Fragen politiſcher und wirtſchaftlicher Art weſentlich
zu der Erhaltung des allgemeinen Friedens
beitragen wird. Jn dieſem Sinne haben die beiden Re
gierungen auch die grundſätzlichen Fragen erörtert, die mit
dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zuſammenhängen.

Die deutſche Regierung iſt überzeugt, daß die Zugehörig-
keit Deutſchlands zum Völkerbund kein Hindernis für die
freundſchaftliche Entwicklung der Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepu
bliken bilden kann. Der Völkerbund iſt ſeiner grundlegenden
Jdee nach zur friedlichen und gerechten Ausgleichung inter
nationaler Gegenſätze beſtimmt. Die deutſche Regierung ift
entſchloſſen, an der Verwirklichung dieſer Jdee nach Kräften
mitzuarbeiten. Sollten dagegen, was die deutſche Regierung
nicht annimmt, im Rahmen des Völkerbundes irgendwann
etwa Beſtrebungen hervortreten, die, im Widerſpruch mit jener
grundlegenden Friedensidee, einſeitig gegen die Union der
Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken gerichtet wären, ſo würde
Deutſchland derartigen Beſtrebungen mit allem Nachdruck
entgegenwirken.

Die deutſche Regierung geht davon aus, daß dieſe grund
ſätzliche Einſtellung der deutſchen Politik gegenüber der Union
der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken auch nicht durch die loyale
Beobachtung der en a en beeinträchtigt werden kann,
die ſich für Deutſchland nach ſeinem Eintritt in den Völker
bund aus den Artikeln 16 und 17 der Völkerbundſatzung über
das Sanktionsverfahren ergeben würden. Nach dieſen Artikeln

käme ein Sanktionsverfahren gegen die Union der Sozialiſti
ſchen Sowjetrepubliken, abgeſehen von weiteren Voraus-
ſetzungen, nur dann in Betracht, wenn die Union der Sozia
liſtiſchen Sowjetrepubliken einen Angriffskrieg gegen einen
dritten Staat eröffnete

Das Schreiben iſt unterzeichnet von dem Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann.

Die ruſſiſche Antwort. e
Der ruſſiſche Botſchafter Kreſtinſki antwortet

Beide Regierungen ſind bei den Verhandlungen über den
Vertrag und bei deſſen Unterzeichnung übereinſtimmend von
der Auffaſſung ausgegangen, daß der von ihnen in Artikel 1
Abſatz 2 des Vertrages feſtgelegte Grundſatz der Verſtändi
gung über alle die beiden Länder gemeinſam berührenden
Fragen politiſcher und wirtſchaftlicher Art weſentlich zu der
Erhaltung des allgemeinen Fridens beitragen wird. Jeden-
falls werden ſich die beiden Regierungen beiihren
Auseinanderſetzungen der Notwendigkeil
der Erhaltung des allgemeinen Friedens leiten
laſſen.

Um für die reibungsloſe Erledigung aller zwiſchen ihnen
auftauchenden Fragen eine ſichere Grundlage zu ſchaffen
halten die beiden Regierungen es für zweckmäßig, alsbalt
in Erörterungen über den Abſchluß eines allgemeinen Ver
trages zur friedlichen Löſung der zwiſchen den beiden Teilen
etwa entſtehenden Konflikte einzutreten, wobei insbeſonder
die Möglichkeiten des ſchiedsgerichtlichen Verfahrens und de
Vergleichsverfahrens berückſichtigt werden ſollen.

Rußlands auswärtige Politik.
Litwinow über den deutſchruſſiſchen Vertrag.

In der Schlußſitzung des Zentralexekutivkomitees der
Sowjetunion in Moskau kam der ſtellvertretende Volks
kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, Litwinow,
nachdem er ſich gegen den Völkerbund und gegen die Ab
rüſtungskonferenz in Genf gewandt hatte, auf den Ab
ſchluß des deutſche ruſſiſchen Vertrages
zu ſprechen. Er führte hierbei aus:

Der deutſchruſſiſche Vertrag beruht auf der über
seugung der Regierungen beider Länder, daß es im
Intereſſe beider Länder liegt, d euf gegenſeitigem Ver
trauen beruhende Freundſchaft ſtetig zu feſti-
gen. Der Vertrag enthält keine geheimen Klauſeln und
es beſtehen keine geheimen Protokolle als Ergänzung zu
ihm. Der Berliner Vertrag ſtellt lediglich eine Prä
ziſterung des Vertrages von Rapallo dar,
der ſeine Entſtehung den freundſchaftlichen Beſtrebungen
beider Länder, der ühereinſtimmung ihrer Intereſſen und
der gefährlichen außenpolitiſchen Lage verdankt, in wel
cher ſich damals die beiden Länder befanden. Litwinow
wies auf die im Gegenſatz zu anderen Mächten von Ruß
land geſührte Friedenspolitik hin und fuhr dann fort.
Die von der europäiſchen Diplomatie und Preſſe kürzlich
aufgeworfene Frage, ob der Berliner Vertrag im
Widerſpruch zum Geiſte von Locarno ſtehe,
iſt eine Frage, die eher an Deutſchland als an die Sow
jetunion gerichtet iſt. Dieſe braucht ſich vor niemandem



zu verantworten. Jm übrigen hängt die Beantwortung
dieſer Frage rein objektiv davon ab, welchen Zweck man
mit Locarno verfolgt.

Die Ausführungen Litwinows über den deutſch
ruſſiſchen Vertrag, denen auch der deutſche Botſchafter,
Graf BrockdorffRantzau, beiwohnte, wurden von der Ver
ſammlung mit großem Beifall begleitet. Litwinow kam
dann auf die Beziehungen Rußlands zu den anderen
Großmächten zu ſprechen. Er wies hierbei auf das Er
ſtarken der Tendenzen zugunſten einer Verſtändigung
mit der Sowjetunion in den Vereinigten Staaten
hin. Weiter teilte Litwinow mit, daß Rußland eine Bei-
legung der Streitfragen mit England erſtrebt. Was
die Beziehungen Rußlands zu Polen betrifft, ſo ver
hindern nach Meinung Litwinows gewiſſe innere ſowie
fremde Einflüſſe die politiſche und wirtſchaftliche Ver
ſtändigung mit dieſem Lande, deſſen Wirtſchaftsnot den
Sowjetmarkt dringend braucht. Die Erneuerung des
polniſch rumäniſchen Vertrages vermindert die Ver
ſtändigungsausſichten mit Polen. Gegenüber den Re
gierungen in China wird Rußland die Politik der Reſpek
tierung der Souveränitätsrechte des chineſiſchen Volkes
weiterführen und zu Japan die freundſchaſtlichen Be
ziehungen weiter ausbauen.

Die Vorbereitung zur
Weltwirtſchaftskonferenz.

Konfliktsverringerung und Mehrung des Wohlſtandes.
Der vom Völkerbundrat einberufene Ausſchuß zur Vor

bereitung der Weltwirtſchaftskonferenz iſt zu ſeiner konſti
tuierenden Sitzung zuſammengetreten und hat zunächſt den
belgiſchen Senator Theunis zu ſeinem Vizepräſidenten ge
wählt, der an Stelle des vom Völkerbundrat ernannten, aber
durch Krankheit verhinderten nie len Guſtav Ador
(Schweiz) die Arbeiten des Ausſchuſſes leiten wird. Dem
Ausſchuß gehören 38 Mitglieder an, die 23 Staaten ver
treten. Deutſchland iſt vertreten durch Staatsſekretär Dr.
Trendelenburg. Dr. Lammers, Mitglied des Reichsverbandes
der deutſchen Jnduſtrie, und Seegert, Vorſtandsmitglied des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Der in kurzer nichtöffentlicher Sitzung gewählte Vize
präſident Theunis ließ zu Beginn der öffentlichen Sitzung
eine Rede des Präſidenten Ador verleſen, in der unter Be
rufung auf die Beſchlüſſe der Völkerbundverſammlung und des
Völkerbundrates im September 1925 die Aufgaben der Kom
miſſion in großen Zügen umriſſen werden. Jn der Rede
des Präſidenten Ador werden für die Aufgaben des Aus

üſſes zwei Geſichtspunkte hervorgehoben. Einmal der
unſch auf Verringerung der Möglichkeiten

internationaler Konflikte, die aus den wider
er gleg Wirtſchaſtsintereſſen und vft aus der falſchen vder
bertriebenen Auslegung dieſer Jntereſſen entſtehen können.

Der Völkerbund dürſe ſich nicht darauf beſchränken, die Metho
den zur Einigung internationaler Konflikte zu verbeſſern,
ſondern müſſe auch die Anläſſe zu den Konflikten ſelbſt qus
ſchalten. Jn zweiter Linie dürfe man gegen ber den ſchweren
Sorgen, die zurzeit auf dem Wirtſchaftsleben vieler Länder
laſten, nicht gleichgültig bleiben. Man müſſe daher in einer
internationalen Ausſprache nach den wirkſamſten Mitteln zur
Wiederherſtellung des allgemeinen Wohl

ſtandes ſuchen.
Nach der Auffaſſung Adors kann der Ausſchuß eine Löſung

der verſchiedenen Probleine der gegenwärtigen Weltwirt
ſchaftslage noch nicht finden. Seine Aufgabe ſei vielmehr,
ſeine Schlußfolgerungen in einem Bericht über das Programm
der Weltwirtſchaftskonferenz, über ihre Zuſammenſeßung, über
ihre Geſchäftsordnung und den Zeitpunkt der Anberaumung
dieſer Konferenz dem Rate vorzulegen. Die Arbeiten des
Ausſchuſſes gelten daher der Prüfnug der weſentlichen Pro
bleme der Weltwirtſchaftskonferenz.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Dr. Jarres zum Jahrestag der Hindenburg-Wahl.
Zum Jahrestag der Wahl Hindenburgs zum Reichs

präſidenten ſchreibt Dr. Jarres in den „Kulturbei
trägen einen Rückblick, in dem er darauf hinweiſt, daß
dem Reichspräſidenten in ſeiner Amtstätigkeit manche
Zuſtimmung und manche Entſchließung ungeheuer ſchwer,
a bitter geweſen ſein müſſen, daß er aber an Überzeugun
gen dabei ſicherlich nichts aufgegeben habe und die
wunderbare Harmonie ſeiner PerſönlichLe it in keiner Weiſe getrübt ſei. „Möge ſein Ruf zur
Einheit,“ ſo heißt es in dem Artikel, „den er überall
als ein ceterum censeo ertönen läßt, nicht nur Augenblicks
eindruck hinterlaſſen. über Flaggenſtreit und
Formenfehde droht das deutſche Volk ſich zu zer
fleiſchen und das Wefentliche zu vergeſſen. Das Weſentliche
aber iſt, aufbauend auf der Vergangenheit, deren wir uns
nicht zu ſchämen brauchen, und glaubend an das Recht
und die Zukunft des deutſchen Volkes, das bedrohte Leben
der Nation zu retten. Dank dem Geſchick, daß es uns in
dieſer Notzeit einen Mentor gab, dem alle vertrauen
dürfen.“

Miſſionstee beim Reichsaußenminiſter.
Zur Förderung der Deutſchen Arztlichen Miſſion in

Oſtaſien hatte Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann zu
einem Tee eingeladen. Erſchienen waren Mitglieder
des Allgemeinen Evangeliſch Proteſtantiſchen Miſ
ſionsvereins, der ſogenannten Oſtaſienmiſſion, ferner
Vertreter des politiſchen und kirchlichen Lebens
und vor allem die in dem Verband für den Fer-
nen Oſten zuſammengeſchloſſenen Kreiſe. Man ſah
unter den Gäſten auch Vertreter des Auswärtigen Amts
ſowie der chineſiſchen und japaniſchen Geſandtſchaft in
Berlin. Prof. Dr. med. Aſchoff berichtete über ſeine ärzt
lichen Erfahrungen in Japan und China. Während in
Japan infolge der hohen Entwicklung mediziniſcher
Wiſſenſchaft und Praxis für die Deutſche Arztliche Miſſion
gewiſſe Grenzen gezogen ſeien, ſtänden in China noch ge
waltige Aufgaben bevor. Die gleichen Eindrücke
vermittelte Miſſionsdirektor D. Dr. Wittel, der über die
Mitarbeit der Deutſchen Oſtaſtenmiſſion an den deutſchen
Aufgaben im Fernen Oſten ſprach.

Aus In und Ausland.
Berlin. Die preußiſche Staatsregierung hat zur Linderung

der Not der Winzer in der Rheinprovinz und im Regierungs
bezirk Wiesbaden dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz
zwei Millionen Reichsmark zugunſten der notleiden
den Bevölkerung zur Verfügung geſtellt. Der Oberpräſident der

Rheinprovinz iſt zum Kommiſſar für die Verteilung vieſer
Mittel beſtellt worden.

Berlin. Die türkiſche Botſchaft in Berlin dementiert, daß
die Türkei größere Mobilmachungen angeordnet habe. Es ſeien
lediglich zwei Reſervejahrgänge für die in Weſtanatolien ſtatt
findenden Manöver einberufen worden.

Karlsruhe. Jn BadenBaden iſt der frühere badiſche Mi
niſterpräſident, Arthur von Brauer, im Alter von 81
Jahren geſtorben. Der Verſtorbene übernahm zu Beginn des
Jahres 1902 das Amt des badiſchen Miniſterpräſidenten, das
er bis 1905 bekleidete.

Prag. 93 deutſche Eiſenbahnbedienſtete ſind
ohne Penſion von der tſchechiſchen Bahnverwaltung ent
laſſen worden. Unter ihnen befinden ſich 49 Familienväter,
die zum Teil fünf bis ſechs Kinder zu verſorgen haben. An
Stelle der deutſchen Arbeiter würden tſchechiſche angenommen.

London. „Daily Telegraph“ berichtet aus Peking, man
ſchätze die Zahl der Flüchtlinge in Peking auf 280 000.
Die Lebensmittel würden knapper. Der Sohn Tſchangtſolins
machte verſchiedenen Mitgliedern des Diplomatiſchen Korps
offizielle Beſuche, aber nicht der ruſſiſchen Botſchaft.

Madrid. General Primo de Rivera wandte ſich in
einer Rede in Alcala gegen das parlamentariſche Syſtem. Er
ſelbſt werde unverzagt die Regierungsgeſchäfte weiterführen
und niemals gutwillig von ſeinem Poſten zurücktreten.

Beirut. Die franzöſiſchen Truppen haben die Hauptſtadt
des Dſchebel Drus, Sweida, nach ſechsſtündigem Kampfe ge
nommen. „Daily Mail“ zufolge leiſteten 6000 Druſen einen
verzweifelten Widerſtand. Sie hatten ſchwere Verluſte
und mußten zwei Geſchütze im Stich laſſen.

Teheran. Der neue Schah von Perſien, Riza Khan Päh-
lävi, wurde in Anweſenheit des Diplomatiſchen Korps mit
großer vrientaliſcher Pracht gekrönt.

Umbau der Girokaſſe.
Wie bereits ſchon bekannt, hat die Girokaſſe in den Keller

räumen des Rathauſes eine neuzeitliche

Stahlkammer- Anlage
eingerichtet. Der Umbau iſt nunmehr fertiggeſtellt. Der
Einwohnerſchaft Annaburgs wird Gelegenheit geboten die
Anlage am Mittwoch, den 28. d. Mts. zu beſichtigen.

Wir empfehlen, davon Gebrauch zu machen.
Als neuen Geſchäftszweig nimmt die Girokaſſe die

Vermietung von Schließfächern
(Safes) auf.

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Preußiſcher Landtag.
(157. Sitzung.) tt. Berlin, 26. April.

Der Abgeordnetenplatz des Wohlfahrtsminiſters Dr. Hirt
ſtefer e anläßlich des 50. Geburtstages des Miniſters mit
einem Blumenſtrauß geſchmückt. Bei Fortſetzung der zweiten
Beratung des Haushalts der

Landwirtſchaftlichen Verwaltung
betonte Abg. Wittich Heſſen (Soz.), daß die Agrarkriſe nicht
beſonders aus der allgemeinen ſchweren Wirtſchaftskriſe her
ausgehoben werden dürfe. Die große Maſſe der Lohn und
Gehaltsempfänger müſſe jetzt etwa fünf Siebentel der Reichs
einnahmen aufbringen. Das müſſe der Landwirtſchaft doch zu
denken geben, daß ſie ſich grundſäßlich umzuſtellen habe. So
lange die Großlaänd wirtſchaft noch Mittel zur Unterſtiktzung
der Femeorganiſationen habe, und große Teile der Schwarzen
Reichswehr auf ihren Gütern unterbringe, könne man nicht
ſagen, daß der Großgrundbeſitz notleidend ſei, wie es die
Klein und Mittellandwirtſchaft tatſächlich ſei. Die Sozial
demokraten forderten eine Umſtellung der Landwirtſchaft vom
Körnerbau zur Viehzucht und zum Hackfruchtbau. Die Zölle
müßten aufgehoben werden.

Abg. Milberg (Dtn.) weiſt auf die Notwendigkeit hin, das
deutſche Volk in ſeiner Brotverſorgung vom Ausland unab
hängig zu machen. Die Staatsregierung habe beim Schu
der Landwirtſchaft verſagt, wie die r Einfuhr von Mil
und Butter zeige. Mit Krediten allein könne die Wirtſchaft
nicht hochgehalten werden. Die kurzfriſtigen teuren Kredite
müßten in langfrſtige Realkredite zu mäßigen Zinsſätzen um
gewandelt werden. Die ausländiſchen Wanderarbeiter ſeien
nicht zu entbehren, weil die deutſchen Arbeiter Landarbeit nicht
annehmen.

Abg. Dr. Hermes (Ztr.) verweiſt auf die Verſchärfung der
Notlage der Land wirtſchaft. Einſichtige Kreiſe der deutſchen
Landwirtſchaft ſeien ſich durchaus darüber klar, daß die Er
füllung aller landwirtſachftlichen Wünſche bei unſerer Geſamt
lage unmöglich ſei.

Abg. Graf Stolberg (D. Vp.) bekämpft die Auffaſſung der
Sozialdemokratie, daß wir uns einſeitig auf den Export ein
ſtellen dürfen. Das ſcheitere ſchon an der ſchwierigen Lage
auf dem Weltmarkt. Auch ſei das Riſiko des Exports zu groß.

Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes
Ein Vortrag Dr. Streſemanns.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages trat
Montag nachmittag untere dem Vorſitz des Abgeordneten
Dr. Her gt (Dtn.) zuſammen. Der Ausſchuß wies einen
ſehr ſtarken Beſuch der Mitglieder und der ſtellvertreten
den Mitglieder auf. Außerdem war Reichstagspräſident
Löbe anweſend. Die Reichsregierung wurde durch den
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann und durch den
Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx vertreten. Mit dem Außen
miniſter waren vom Auswärtigen Amt Staatsſekretär
Dr. von Schubert und Dr. Gauß erſchienen. Von den
einzelnen Ländern waren u. a. die Vertreter Bayerns,
Württembergs, Badens anweſend. Auf der Tagesordnung
des Ausſchuſſes ſtanden die deutſchruſſiſchen Vertrags
verhandlungen, die Völkerbundrat-Studienkommiſſion,
die Entwaffnungsfrage und die Freigabe des deutſchen
Eigentums in den Vereinigten Staaten von Amerika. Die
Verhandlungen wurden von dem Außenminiſter Dr.
Streſemann mit längeren Darlegungen eingeleitet. Die
Verhandlungen des Ausſchuſſes waren wie ſtets ſtreng
vertraulich. e

Produktenbörſe. Die Haſtigkeit des Berliner Weizen
marktes war e e verurſacht durch die anhaltend
günſtige Haltung des Liverpooler Terminmarkts, die ſchon ſeit
einigen Tagen zu den Verhältniſſen der überſeeiſchen Börſen
im Widerſpruch ſtand. Die Cifforderungen waren für Manito
baweizen etwas entgegenkommender, für Platz direkt wenig
verändert, doch blieb die zweite Hand im Markt. Jnlandsware

kam wenig zum Angevbot, und für Lieferung fehlte es an Reali
ſationen, während Käufer mehr am Markte waren und höhere
Preiſe bewilligten. Auch für Roggen war die Tendenz ent
ſchieden feſt und die Preisſteigerung blieb kaum hinter der des
anderen Brotgetreides zurück. Gerſte ruhig und Hafer bei
reichlichem Angebot aber meiſt zu hohen Forderungen wenig
verändert. Mehl ſtill
Getreide und Olſaaten per Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm Neichsmark:

26. 4. 24 26. 4 24. 4.Weiz., märk. 292 295 290-289 Weizkl.ſ.Brl.. 112 11,2
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 12,0-12.2 12-12 2

Rogg., märk. 171-176 168-172 Raps S
pommerſch.. S Leinſaat Jweſtpreuß. Vikt.- Erbſen 31-39 32-39Braugerſte 195-210 195-210 kl. Speiſeerbſ. 24-28 240-27

Futtergerſte 173-190 173-190 Futtererbſen 22-2622-25
Hafer, märk. 191-201 191-201 Peluſchken 22-2522-25
pommerſch.. Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß. S S Wicken 29-32 29-32Weizenmehl Lupin. blaue 11.7-12,7 11,7-12,7
100 kg fr. Lupin. gelbe 14-14,5 14-14.5ln.br. inkl. Seradella 38-42 338-42Sack (feinſt. Rapskuchen 143-14,6 14.3-14,6

Mrk. ü. Not. 37,2 39,5 37-39,2 Leinkuchen 18 4-18,6 18.4-18,6
Roggenmehl Srockenſchtzl. 9,8-10.1 98 10,1

p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19.4-19.9 19.4-19,9
Berlin e Torfmil.30/70 Sinkl. Sack 25-26 5 24,7-26,2) Kartoffelflek. 15,8-16,2 16 0-16.4

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 28. April.

Sonnenaufgang 45 Mondaufgang 7 N.Sonnenunkergang T Monduntergang s V.
1853 Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin geſt. 1896 Der

Geſchichtſchreiber Heinrich von Treitſchke in Berlin geſt.

I Vorſichtsmaßregeln bei Gewitter. Aprilgewitter
pflegen beſonders ſchwer zu ſein. Die Luft nimmt durch
ſtarke elektriſche Entladungen ein Reinigungsbad. Wenn
aber der Donner auch noch ſo ſehr grollt, fo iſt immer
noch nicht gleich Grund zu Furcht und Schrecken. Trotz
dem ſoll man aber die nötigen Vorſichtsmaßregeln doch nicht
verſäumen. Ein Blitzableiter auf dem Hauſe ſchützt dieſes
gegen jeden Wetterſtrahl, doch muß der Leiter auch immer
richtig in Odnung ſein, ſonſt wirkt er im Gegenteil die
Blitze anziehend. Jnnerhalb des Hauſes vermeide man
bei Gewittern immer die Nähe von Sſen, Spiegeln, Ka
minen und Kronleuchtern. Auch das Feuer auf dem Herde
ſchränke man ein. Zugluft verhindere man, ſorge aber
auch für friſche Luft im Zimmer. Jſt man während des
Gewitters auf der Straße, ſo entferne man ſich von allen
hochragenden Gegenſtänden und gehe ruhig ſeines Weges.
Stellt man ſich an einem Hauſe unter, ſo tue man das
nicht in der Nähe der Dachrinne. Auf freiem Lande gehe
man langſam und nicht mit haſtigen Schritten, man ſpanne
auch keinen Schirm auf. Am beſten iſt es, man läßt ſich
auf die Erde nieder. Vor allem gilt es immer, bei einem
Gewitter Ruhe und Beſonnenheit zu wahren und jeden
Kleinmut zu verbannen.

Die Miete für Mai unverändert. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, tritt in der Berechnung
der geſetzlichen Miete für den Monat Mai d. J. gegenüber
dem Vormonat keine Aenderung ein. Es bleibt bei dem
AprilSatz in Höhe von 94 bezw. 90 v. H.

Annaburg. Auf den Miſſions-Lichtbildervortrag
ſei beſonders hingewieſen. Da der Eintritt frei iſt, wird es
jedem, auch den Minderbemittelten möglich ſein, den Vor
trag zu beſuchen

Annaburg. Der von der Ortsfeuerwehr am
Sonnlag veranſtaltete Theaterabend hatte ſich eines guten

Zur Aufführung gelangte das AaktigeBeſuchs zu erfreuen.
Volksſtück Beim Kreuz im Tannengrund“, das gut geſpielt
wurde und großen Beifall erntete. Ein anſchließendes
Tänzchen hielt die Kameraden der Wehr mit den zahlreichen
Gäſten noch einige Stunden in ſchönſter Harmonie beiſammen.

Annaburg. Wie immer, ſo erfreute ſich auch dies
mal die Veranſtaltung des Arb. Geſang- Vereins „Concordiag
am Sonnabend eines guten Zuſpruchs. Geſangs und
humoriſtiſche Vorträge ſowie die Aufführung des luſtigen
Schwankes „Der Käſekommis“ wurden in gediegener Weiſe
zur Vorführung gebracht und boten angenehme Anterhaltung.
Ein gemütliches Tänzchen bildete den Schluß der ſchön ver
laufenen Veranſtallung.

Jeſſen, 26. April.
heute Montag vormittag gegen 9 Uhr in erſchütternder
Weiſe den Tod. Der Begleiter des Laſtautos der Jahn-
ſchen Bauindüſtrie Ernſt Däumichen-Arnsdorf wurde auf
der Annaburgerſtraße von Paſſanten als überfahren aufge
funden Der ſofort herbeigeeilte Arzt konnte nur noch den
eingetretenen Tod infolge ſchwerſten Beckenbruchs feſtſtellen.
Von dieſem Vorfall hat der Chauffeur nicht das geringſte
bemerkt. Die Auſfinder berichteten, daß ſich auch ein Rad
fahrer am Laſtauto feſthielt und ſich ziehen ließ. Auch
dieſem muß nichts von dem Vorgang aufgefallen ſein. Die
Polizeiverwaltung erſucht die Augenzeugen und den Rad
n ſich umgehend zu melden, um die Feſtſtellung zu
ären.

Jeſſen. Jn einer der letzten StadtverordneteuSitzung
ſtand auch ein Bahnprojekt zur Beſprechung. Man hat die
Angelegenheit bisher noch nicht für ernſt gehalten und den
noch erfahren wir, daß die Beſtrebungen mit Anterſtützung
großer Orte ernſthaft verfolgt werden. Es handelt ſich um
die neu zu bauende Bahn Berlin-Jüterbog-JeſſenPretzſch
Eilenburg LeipzigSchleiz-NordhalbenMünchen. Es iſt kein
neues Projekt, ſondern ſogar ein ſehr altes, das ſchon vor
dem Kriege beſtand

Jeſſen. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
iſt beim Bauunternehmer Blochwitz, am Ende der Graboer
ſtraße, eingebrochen und ſind dieſem dabei 3 Fahrräder ent
wendet worden. Mit welcher Gemeinheit die Diebe vor
gingen, zeigt die Tatſache, daß man von einem Rad, das
weniger gut war, Mäntel und Schläuche und den Freilauf
zerſchnitt und dann wegwarf, um es auch für den Beſitzer
unbrauchbar zu machen. Die Spur führte bis nach Grabo,

Ein junges Menſchenleben fand
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wo ſie ſich dann verlor Nachträglich wird auch noch ein
Einbruch aus Battin beim Landwirt Krüger bekannt. Die
Diebe drangen in die Zimmer ein, ſchloſſen die offenſtehende
Schlafſtubentür, in welcher neben den ſchlafenden Einwohnern
noch der Hund lag, und durchſuchten die Käſten. Sie fanden
wenig Mitnehmbares. Eine volle Kiſte Zigarren ſteckten ſie
ein, erwieſen ſich aber großzügig, indem ſie dem Beſitzer
eine Zigarre und 1 Streichholz bereitlegten. Nachdem ſie
ſich noch beim Glaſe Wein und einer Büchſe Einkochwurſt
geſtärkt hatten, verließen ſie die Beſitzung.

Dommitzſch, 25. April. Am Sonntag fand der übliche
Geſellenauszug ſtatt. Schon in aller Frühe zog Muſik durch
die Straßen, um die Schläfer auf den Feſttag aufmerkſam
zu machen. Die Straßen waren mit Laubgrün und Fahnen
geſchmückt. Jm Laufe des Vormittags zogen Abgeordnete
von Geſellenvereinen aus Wittenberg, Torgau, Annaburg
und Jeſſen in unſer Städtchen ein. Nachmittags 2 Uhr
ordneten ſich die Feſtteilnehmer zum Zug nach dem Markte,
wo aus dem Rathauſe die Fahnen abgeholt wurden. Da
nach würde der Feſtzug, der in ſeinen einzelnen Gruppen
einen recht maleriſchen Eindruck machte, formiert. Da waren
alle Berufe unſeres Städtchens vertreten. Jn kleidſamer Ge
ſellentracht zogen die Bäcker und Konditoren, die Gruppe
des Torgauer Bäcker und Konditoren-Geſellenvereins iel
beſonders auf vorüber. Dann kamen Schloſſer, Schneider,
Korbmacher, Maler, Schmiede und wie ſie alle heißen, ihre
Jnnungsembleme vor ſich hertragend. Den verheißungsvollen

Abſchluß bildete ein gewaltiges, von zwei Pferden gezogenes
Bierfaß. Das ſonnige, aber etwas ſtürmiſche Wetter hatte
eine Anzahl Zuſchauer auf die Straße gelockt. Am Abend
fand der übliche Ball ſtatt.

Torgau, 26. April. Ein größerer Waldbrand entſtand
aus bis jetzt unbekannter Urſache auf dem dem Fiskus
gehörenden Gelände zwiſchen Beckwitz und Sitzenroda. Das
Feuer gewann bei dem am Sonntag mittag herrſchenden
ſtarken Winde ſchnell ungeheure Ausdehnung. Es ſind etwa
100 Morgen Jungholz verbrannt. Die Wehren der
umliegenden Ortſchaften, ſowie die alarmierten Mannſchaften
des Torgauer Stahlhelm, Wehrwolf und Scharnhorſt, im
Verein mit einem ſtarken Kommando Schupo und Reichs
wehr, gingen dem Brand durch Abholzungen und Gegen-
feuer ſchnell zu Leibe, ſo daß gegen 4 Ahr nachmittags die
Gefahr für den angrenzenden Hochwald und die dahinter
liegenden Ortſchaften beſeitigt war. Der Schaden iſt groß.

Torgau. Das Schloß Hartenfels mit ſeinem großen
und herrlichen Räumen liegt ſeit der vor kurzem erfolgten
Auflöſung des Lehrerinnenſeminars unbenutzt. Es war ge
plant, das Seminar durch die Aufbauſchule ablöſen zu
laſſen, doch haben ſich bekanntlich die Stadtverordneten nicht
zu den hierfür notwendigen Ausgaben entſchließen können.
Die Frage der weiteren Verwendung des Schloſſes hat den
Fiskus bereits beſchäftigt. Es ſchweben Erwägungen, das
Amtsgericht und Landgericht, die jetzt bei der Stadt zur
Miete wohnen, dort unterzubringen,

Wittenberg, 23. April. Die Stadtverordneten bewilligten
in ihrer letzten Sitzung 96 200 Mark für die Ausführung
von Straßenbauarbeiten, die als Notſtandsarbeiten aus
geführt werden ſollen.

Wittenberg, 23. April. Jn ſchwerverletztem Zuſtande
wurde der 20 Jahre alte Dienſtknecht Alfred Pötzſch, gebürtig
aus Bietegaſt, beim Gutsbeſitzer Brandt in Dorna in
Stellung, in das hieſige Paul-Gerhardt-Stift eingeliefert. P.
wollte mit einem beſpannten Wagen nach dem Felde fahren
und iſt durch irgend eine Urſache vom Wagen gefallen. Das
Geſpann ging über ihn hinweg und zog P. ſich ſo ſchwere
innere Verletzungen zu, die eine Ueberführung nach hier
nötig machten. P. iſt leider ſeinen Verletzungen erlegen.

Kropſtädt, 23. April. Heute vormittag erhängte ſich
auf dem Scheunenboden des elterlichen Grundſtücks der
18 Jahre alte Töpfer Otto Alf. Was den jungen Mann
zu dieſer Tat veranlaßt hat, ſteht nicht feſt. A. hatte am

„Landwehr Verein
Annaburg.

Am Donnerstag, den 22. April gelei
teten wir unſern treuen Kameraden

Saat-Kartoffeln,
(gelbe Jnduſtrie) beſte in Abſaat, weſtpreußiſcher
Herkunft billigſt: 1 Ctr. 2.70, bei Abnahme von
10 CEtr. je Ctr. 2.50.

vergangenen Montag ausgelernt und ſeine Geſellenprüfung
beſtanden.

Liebenwerda, 23. April, Der Kreistag des Kreiſes
Liebenwerda befaßte ſich in einer ausgedehnten Sitzung mit
der Beratung des Haushaltsplanes, der mit 997 000 Mark
balanziert. Zum Ausgleich werden die Kreisſteuerzuſchläge
von 28 auf 45 Hunderſtel erhöht werden. Es wurde
angeregt, auch die Entſchädigungen der Abgeordneten zu ver
kürzen. Die Einführung einer ländlichen Fortbildungsſchule
im Kreiſe Liebenwerda für die männliche und weibliche
Jugend, die jährlich etwa 20 000 Mark koſten würde, mußte
mit Rückſicht auf die ſtark angeſpannte Finanzlage der kreis
eingeſeſſenen Bevölkerung abgelehnt werden. Die Aufnahme
mehrerer Darlehen von insgeſamt 280 000 Mark für die
Vogel-Prozeſſe, Ausbau des Moorbades in Liebenwerda
und Straßenbau Mühlberg-Fichtenberg, wurden genehmigt.

Zſcherndorf. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang in
Abweſenheit ihrer Eltern die 19 jährige Tochter Frieda des
Verlademeiſters Albert H. in einen in der Nähe der Neu
ſtaßfurter Werke gelegenen Teich und ertrank. Anheilbares
Leiden ſoll die Urſache dieſes unglückſeligen Schrittes geweſen
ſein. Erſt vor einigen Wochen aus dem Krankenhauſe ent
de ſollte ſie jetzt wieder in einer Heilanſtalt untergebracht
werden.

Oberclobicau. Jn der Nacht zum 17. April wurde
von ruchloſen Händen das Denkmal am Dorfeingang von
Obexclobicau, das die Familie Brandt, Oberclobicau, zum
Andenken an ein 1871 gefallenes Familienmitglied errichtet
hatte, zerſtört. Die Täter ſind halbwüchſige Burſchen, die
am Abend ihr Unweſen auf der Straße treiben

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 26. April.

Umfangreicher Grubenbrand.
Liebenwerda. Ein umfangreicher Grubenbrand brach in

folge Selbſtentzündung im Tagebau der Braunkohlengrube
Louiſe“ aus. Sieben Feuerwehren waren an der Brandſtätte tätig. Die Löſch arbeiten waren erſchwert da

durch, daß ſich die Löſchanlagen der Grube im Flam-
mennmeer befanden. Der Schaden an Gerätſchaften und
Grubenmaterial ſoll erheblich ſein.

100 Morgen Jungholz vernichtet.
Torgau. Ein Waldbrand vernichtete im ſtaatlichen Forſt

zu Sitzenroda, rund hundert Morgen Jungholz. Die Feuer
wehren, die Torgauer Schutzpolizei und die Reichswehr be
kämpften den Brand durch Abholzung, ſo daß die Gefahr
für die umliegenden Ortſchaften beſeitigt werden konnte. Der
Schaden iſt groß.

Autounglück infolge Gewitters.
Siegen. Während eines Gewitters wurden ein 22 jäh

riges Mädchen bei Radfahrverſuchen mit ſeinem Begleiter
von einem Perſonenkraftwagen angefahren, deſſen Führer,
der nur mäßige Fahrt fuhr, vom Blitz für einige Augen
blicke geblendet war. Das Mädchen war ſofort tot, der
Mann wurde ſchwer verletzt.

Großfeuer in Reppen.
Reppen. Jn dem Sägewerk der Firma Franz Schulz

brach in einem Schuppen ein Brand aus, der mit raſender
Schnelligkeit um ſich griff und bei der reichen Nahrung und
dem ſtarken Winde das ganze Werk erfaßte. Trotzdem die
Feuerwehr ſofort zur Stelle war, gelang es nicht, den Brand
erfolgreich zu bekämpfen, ſo daß das geſamte Werk mit
den Gattern ein Raub der Flammen wurde.

Die Friedensvorſchläge der Marokko-Alliterten.
Paris. Nach einer Havasmeldung legte die franzöſiſch

ehe Friedensdelegation in Udjda bei Beginn der heu
tigen Verhandlungen folgende Vorſchläge vor: J. Gefangenen
austauſch auf paritätiſcher Baſis, 2 Beſetzung der wichtigſten
e Punkte, 3. ſofortige Entwaffnung der aufſtän

iſchen Stämme, 4. Errichtung einer paritätiſchen Polizei
trüppe. Die Verbannung Abd-el-Krims, die Frage der Sou
veränität des Sultans von Marokko und die Verwaltung des
Rifgebietes ſollen ſpäterer Behandlung vorbehalten werden.
Man hofft in alliierten Kreiſen, bis Ende der Woche eine Ver
ſtändigung herbeiführen zu können.

Schäferhund.

Baumſchulen, Bötteher.
Naundorf (Kreis Torgau).

Hu
zugelaufen, braun gelber

Abzuholen
gegen Erſtattung der Fütter
ind Jnſeratkoſten

Kol. Naundorf 119,
Rudloff.

Mit 50 Bfg. ein reicher Mann zu werden, iſt eine
Leiſtung, die keinerlei beſondere Anſtrengungen erfordert: Be
teiligen Sie ſich aktiv an der Reichs-GeſundheitsWoche, leben
Sie für die Dauer von 8 Tagen Jhrer Geſundheit, trinken
Sie während dieſer Zeit Kathreiners Malzkaffee (1 Pfd. 50 Pfg.)
und beobachten Sie die Wirkung. Sie werden ihn dann immer
trinken. Sie werden ihn gern krinken. Sie werden geſund ſein.
Sie werden reicher als ein kranker Millionär ſein
L.

Polizeiverordnung, betr. das Halten und
den Gebrauch von Hunden.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und der S8 137
Und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883, ſowie des Artikels III der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924
verordne ich unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für
den Umfang des Regierungsbezirkes Merſeburg folgendes:

S 1. Bösartige und biſſige Hunde, die ſich außerhalb
von Gebäuden, geſchloſſenen Gehöften, Gärten oder anderen
Räumen befinden, müſſen mit einem zweckmäßig eingerichteten
Maulkorb verſehen ſein, der den Hunden das freie Atmen
und Abkühlen der Zunge geſtattet, das Beißen aber unmög-
lich macht.

Als bösartig oder biſſig im Sinnne dieſer Verordnung
iſt insbeſondere auch derjenige Hund anzuſehen, welchen die
Ortspolizeibehörde dem Beſitzer durch ſchriftliche Eröffnung
als ſolchen bezeichnet.

Einem Ziehhunde muß, auch wenn er nicht bösartig
oder biſſig iſt, ein vorſchriftsmäßiger Maulkorb im Sinne
des Abſ. 1 angelegt werden, ſobald das Fuhrwerk hält und
vom Führer unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen wird. Jm übrigen
iſt ein vorgeſpannter Ziehhund vom Maulkorbzwange befreit,
ſolange er ſich unter der unmittelbaren Aufſicht ſeines
Führers befindet

S 2. Jeder Ziehhundebeſitzer iſt verpflichtet, auf Grund
eines tierärztlichen Gutachtens die Erlaubnis zum Anſpannen
des Hundes bei der Ortspolizeibehörde nachzuſuchen.

Er iſt ferner verpflichtet, eine Decke oder andere geeignete
Unterlagen für den Hund zur Verwendung beim Halten des
Wagens, ſowie einen Napf zum Tränken des Hundes mit

ſich zu führen.
S 3. Die Verwendung von Fleiſcherhunden zum Treiben

von Schlacht oder Handelsvieh innerhalb geſchloſſener Ort
ſchaften wird unterſagt.

S A. Wer dieſer Verordnung zuwider handelt, wird mit
Geldſtrafe bis zu 150 im Nichtbeitreibungsfalle mit ent
ſprechender Haft beſtraft, ſofern nicht nach den allgemeinen
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

S 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft. Mit dieſem Tage treten alle denſelben
Gegenſtand betreffenden von mir erlaſſenen Vorſchriften außer
Kraft, mit Ausnahme der Vorſchriften zur Bekämpfung
der Tollwut.

Merſeburg, den 17. April 1926.
Der Regierungspräſident.

Bekanntmachung.
Jnfolge Gleisumbau wird am Mittwoch, den 28.

ds. Mts. von vorm. 6 Ahr bis nachm. A Ahr der Feld
weg an der Schrankenbude 153 für den Fuhrwerksverkehr

geſperrt.
Annaburg, den 24. April 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Der angekörte Bulle bei Herrn Landwirt und Bäcker

meiſter Helm hier, kann ab heute wieder zum Decken von
Kühen benutzt werden.

Annaburg, den 27. April 1926.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Sämmtliche

Lohnfuhren
übernimmt preiswert
Donath, Holzdorferſtr. 49

Annaburger
Landwehr-

Verein.
Sonntag, den 2. Mai

abends punkt 8 Uhr findet

Vierteljahrs-
VersammlungWilhelm WVölke

ur letzten Ruhe. Er gehörte dem Verein, der ihmſtets ein treues Andenken bewahren wird, 44 Jahre an. Pa. Rotklee Haus Ia. friſchen
Pa. ſaure Gurken

Stück von 5 Pf. an
zu haben bei

ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen
wünſcht der Vorſtand.

Der Vorſtand.

Verſteigerung.
Für Rechnung wen es angeht, verſteigere ich am

Donnerstag, den 29. April 1926, vormittags
11 Ahr in Annaburg

60 Zentner Speiſekartoffeln
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Sammelplatz
der Käufer an der Schule (frühere Schloßſchule).

Prettin, den 27. April 1926.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz. daſelbſt.

Original-Saat- Kartoffeln
„Jnduſtrie“

(gelbfleiſchige weiße) anerkannt durch die D. L. G.
hat abzugeben, à Zentner 3.50 Mk.

B. Lehmäann, Hinterſtr. 29,

Weißklee
Seradella
engl. Reygras
Thimothe
Wieſen miſchung
Luzerne

empfiehlt

I. G. Vritzsche.

2 Futter-
ſchweine

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tüchtiger, unverheirateter

S Anſpänner
ſofort geſucht.

Gertrudshof.

grundſtück
mit Garten zu verkaufen
oder zu verpachten.

NMiecierestr. 9.
Beſſeres möbiliertes

Zimmer
Auskunft in derzu vermieten.

Exped. d. Bl.

Zirka 100 Ztnr.
Runkelrühen
Ztnr. 80 Pf. Beſtellungen
hierauf nimmt entgegen
Karl Böhr, Niedereſtr. 20.

Stalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher&Bergfeld

Baumſchule Naundorf

Rhabarber
empfiehlt

Rudolf Scheibner.

Ia. Rübenſaft
und Syrup,

Pflaumen mus,
Apfel- Gelee

und Marmeladen
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmigs Sohn.

Holzpantinen
in allen Größen

gibt preiswert ab
J. G. Hollmigs Sohn.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

J. G. Hollmigs Sohn.

la. Backobſt,
wie Californ. Pflaumen,
Ringäpfel, Miſchobſt,

ſowie ſämtliche

Marmeladen
in nur guter Qualität

empfiehlt

Rudolf Scheibner.

Ringäpfel,
Pfd. 50 Pf. empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

Feinſte
Matjes Heringe

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

in gesunder

Schlaf
ist das beste Kräftigungs-
mittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie an
Nevrvyosität, an Schwindel-
anfällen, Schlaflosigkeit,

80 nehmen Sie

Baldravin
e

so heisst neuerdings
Apothek. W. UIIriechs

Baldrian weim.
Zu haben in Apotheken

und Drogoerien,
2 bestimmt in der

Apotheke H. Schmorde.



ein Fahrrad.
T DODpel, Rreunabor, Mifa.

Monatliche Abzahlung 10 Mark,
größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei-

v gſten holhprehe

und Baugugführungen

macht Jhnen

Wilhelm

250 eom (Cinzylinder Rotorrad

Bremsleiſtung 5 S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950. OO ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

32 m 462
Kleiderſtoffe

in Wolle, und Baumwolle,
Mollmusseline Baumwwollmusseline

I Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug
2 99Fertige Bezüge

in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

S a Kochweiße und blaue Leinwand.
Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

Herren u. DamenAnterkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. Mädchen Schlüpfer u. Strümpfe

Blaue Arbeitsjacken, Pilot-
und anchester- Hosen

zu billigſten Preiſen.

Sünde J ArieEiserne Träger und rhife
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken Werden

ſofort angefertigt.

Front und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbinder, sämtl.haus Aptikel, Tonrohre,
Eiserne Paumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie komplette Wasserleitungen.

Stallgötten für Schweineſtälle,
Schweinetröge z Krippenschalen.

Wilhelm Grahl.

Aas renneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Ofen-

Röcller, Fernruf 53

Nur
ualitäts-

wWware!

Tischwäsbhe

Handtücher

für Damen, Herren und Kinder
in modernen Macharten.

Größte Preiswürcligkeit, größte Guswahl.

Bbettwäsche

Tasehentücher

Einweich-

mittel

Verzapfe dieſer Tage

1 Faß alten Johannisbeerwein
Ltr. 90 Pf., Flaſche o. Glas 75 Pfg.

la Limburger Käſe
Pfd. 80 Pfa-

Herbert Karl NülIlev.
Donnerstag treffen ein

friſche Seefiſche.
G. Vritasche.

Sämtliche
bämereien
und 6teczwieheln

gibt billigſt ab
J. G. Hollmigs Sohn.

Honig
goldklar, heller Bienen
Schleuder-Honig, garant.
rein, Linde durchſchmeck.,
10 Pfd. Eimer M. 10,50,
franko Nachn., halbe 6, M.
Nur aus Linde-Akazie M.

12,50 bezw. M. 7,50.
Uebereinſtimmende Urteile:
„Wirkl. ausgezeichnet, ähn
lich vorzügl. von nirgends

erhalten.“

Helbig, Dessau 2
Franzſtraße 9.

Abeitsbücher
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Herren und Burſchen-Gummimäntel

Herren Burſchen u. Kinder- Anzüge

BEumtziücelkende Venheiten in
DamenMäntel, Koſtüme, Kleider

Bluſen, Röcke, Sportweſten
Damen Herren u. Kinderwäſche aller Art

kaufen Sie billig und gut bei

Ernſt 1b.

16

e o

Ausnahmepreis.
S Chaiſelongues
mit feſtem und verſtellbarem Kopfteil, prima Ausführung

von 38. Mark an.

Sattlerei Rich. Kirsten, Holzdorf.

die größte Funkreitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger

nummern Abs vom n m m 2

hen n
Früchte Konſerven

Echten Schweizer-,
Allgäuer- und

Emmenthaler Häſe
(ohne Rinde in Gchachteln),

ſſ. Limburger-,
Soldiner- und

echten Harzer Käſe
empfiehlt

G. Writzsche.
e

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empftehlt H Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

für die Torgauer Orts
nunmehr erfolgt.
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Meine Zulaſſung

zur Kaſſenpraxis
und Landkrankenkaſſe iſt

Dr. med. Springer.
otlauf 6chugimpfung
I Anmeldungen dazu erbittet bis 5. Mai.
dorf bei Herrn Lehmann.

Für Naun

Tierarzt Dr. Schmidt.
Die 2. Elternverſammlung

findet Freitag, den 30. April 1926, abends 8
Ahr bei Herrn Däumichen (Gold. Ring) ſtatt.

Annaburg, den 26. April 1926.
Schröclen, Rektor.

Bekanntmachung.
Betr.: Reichsgeſundheitswoche.

Am Freitag, den 30. April 1926, abends
8 Ahr wird Herr Dr. med. Springer im Gaſthof
„Neue Welt“ in Annaburg einen Vortrag über

Die Tuberkuloſe
und ihre Bekämpfung

abhalten.
Die Bevölkerung wird dringend gebeten, dieſen

Vortrag, der im Jntereſſe der Volksgeſundheit und
Volksaufklärung abgehalten wird, lebhaft zu beſuchen.

Annaburg, den 27. April 1926.
Der Gemeinde Vorſtand.

Donnerstag, abends 8 Uhr:
Miſſions-

Lichtbilder Vortrag
im Lichtſpielhaus in der „Neuen Welt“.

Thema: Was wir ihnen schulden
Miſſionsbewegung in Rußland, Abeſſinien, Indien

und anderen Ländern.

Redner: Miſſ Sekr. Hopf-Eherswälcle.
W Eintritt frei.

Jn den Grundſtein des jetzt ent
ſtehenden Heldendenkmals ſollen die
Namen aller im Weltkriege geſtor

benen Annaburger gebracht werden.
Um das Verzeichnis möglichſt vollſtändigzu le werden alle unſere Mitbürger, die einen

lieben Angehörigen als Opfer des Krieges zu be
klagen haben, gebeten, deſſen Namen, Geburts und
ZTodestag bei Herrn Konrektor Schoben am
Dienstag und Mittwoch der beiden nächſten
Wochen, alſo am 27. und 28. April und am A. Und

5. Mai in den Stunden von 10 bis 12 Uhr vor
e mittags eintragen zu laſſen.

Der Landwehr-Verein.

Keuheiten in Damen-Hüten.

Hüte III Umpreſſen und Umarbeiten
werden angenommen.

Guſtav Albrecht.
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Sütterlin-Tafeln
SütterlinSchreibhefte

Sütterlin-Federhalter, Schieferkäſten u. a.
m. zu haben bei

s e heè3eeeeeeehheeo eöhe öbelfuhren jeder Iit
Möbel unter en ſachgemäßer

Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen)

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.

Otto Scheibe, Danny Spediteur
Annaburg, Fernſprecher 15.



Beilage zu Nr. 34 der Annaburger Zeitung. Mittwoch, 28. April 1926.

e c e e geEin Jahr Reichspräſident.
Hindenburg vom 26. April 1925 bis heute

Man kann ganz ſchlicht, ganz ruhig und ſachlich
bleiben, wenn es gilt, der erſten Wiederkehr des Tages
zu gedenken, an dem des deutſchen Volkes Stimme den
Heerführer des Weltkrieges an die Spitze des Reiches be
rief. Die Unglückspropheten von damals ſind längſt ver
ſtummt, wie auch diejenigen, die den „Retter“, den ſie zum
Reichspräſidenten erhöhen wollten, wohl für beſondere
Zwecke in Ausſicht genommen hatten. Gelaſſen, in aller
ſeiner menſchlichen und dienſtlichen Würde, hat Hin
denburg in dieſem erſten Jahre ſeines Amtes gewaltet,
nicht achtend der übertriebenen Lobhudeleien guf der einen,
der zuweilen noch recht deutlichen Sprache früherer Geg
ner auf der anderen Seite. Er iſt den Weg des Rechts
und der Gerechtigkeit, der Milde und der Weisheit ge
gangen und hat mit großem Taktgefühl ſtets die rechte
Mitte zu halten verſtanden zwiſchen den überlieferungen
einer ihm teuren Zeit und den ſo ſehr veränderten An
forderungen und Anſchauungen der Gegenwart. Er
wird, je länger er die höchſte Würde des Reiches reprä-
ſentiert, um ſo beſſer vom Volke verſtanden werden.

Freilich, das Amt, das er zu verwalten hat, iſt eine
Wirkungsſtätte der Entſagung. Das hat ſein Vor
gänger, der erſte Präſident der Deutſchen Republik, ein
Mann von lebhaftem Temperament und reich bewegter
politiſcher Vergangenheit, noch verhältnismäßig jung an
Jahren, gewiß oft genug bitter ſchwer empfunden. Aber
er hat ſich, nicht nur durch ſeinen Eid, auch durch Einſicht
und Verſtand vor allen Verſuchungen gefeit, gewiſſenhaft
an die Grenzen der von ihm ſelbſt mitgeſchaffenen Ver
faſſung gehalten und hat in ſturmbewegten Tagen die
Einheit des Reiches gewahrt. Hindenburg hat, be
vor er ſich dazu entſchloß, die ihm angebotene Präſident
ſchaftskandidatur anzunehmen, keinen Zweifel darüber
gelaſſen, daß er ſich weder von ungezügelter Tatenluſt
noch gar von irgendwelchem politiſchen Ehrgeiz beſeelt
fühle. Er wollte dem Vaterland ein neues, vielleicht das
größte Opfer darbringen, indem er nun auch noch ſeinen
Lebensabend hingab, obwohl er das bibliſche Alter be
reits überſchritten hatte, und indem er, ein Monarchiſt
ohne Tadel, aus der Hand des neuen Staates ein Amt
übernahm, das ihn zu ganz beſonderer republikaniſcher
Pflichtentfaltung nötigte. Hindenburg wollte dem deut
ſchen Volk ein Beiſpiel geben, ein Beiſpiel der Eini-
gung, der Treue, der Verſöhnung. Der Erfolg
hat gezeigt, daß dieſer Wille nicht umſonſt über uns ge
waltet hat.

Wenigſtens nicht ganz umſonſt. Von wenigen, poli
tiſch nicht ins Gewicht fallenden Ausnahmen abgeſehen,
iſt der zweite Reichspräſident von allen Seiten ſtets mit
dem Reſpekt behandelt worden, der ihm ſeinen Ver
dienſten wie ſeiner heutigen Stellung nach gebührt, und
wo er auch hingekommen iſt in Deutſchland während

dieſes Jahres, nach Leipzig, nach München, nach
Köln, überall war er der Mittelpunkt begeiſterter Stim
mungen, herzerhebender Kundgebungen. Wenn es in der
inneren Politik auch unter Hin denburg Konflikte
mancher Art gegeben hat, an ihm hat es gewiß nicht ge
legen, daß ſie unvermeidlich wurden. Nur in einem ein
zigen Fall hat er als Reichspräſident gegen Beſchlüſſe
der übrigen verfaſſungsmäßigen Faktoren unſerer Geſetz
gebung Einſpruch erheben müſſen. Die neuen Strafbe
ſtimmungen gegen den Zweikampf in der Reichswehr
mußten einer Reviſion unterzogen werden, da ſie, ſo wie
ſie aus den Beratungen des Reichstages hervorgegangen
waren, die Unterſchrift des Reichspräſidenten nicht faän
den. Dabei ſtanden ihm ſelbſtverſtändlich verfaſſungs-
mäßige Ermächtigungen zur Seite, gegen deren Anwen-
dung in dieſem Falle auch nicht die geringſte Beſchwerde
möglich war. Jn der auswärtigen Politik dagegen iſt
Hindenburg den Locarnoweg, der ſchon beſchritten
war, als er ſein Amt übernahm, bis nach Genf mitge-
gangen, obwohl gewiß auch hier Bedenken nicht fern
lagen. Jn dieſer Frage ganz beſonders hat Hinden-
burgs Beiſpiel einen beruhigenden Einfluß geübt, zum

mindeſten auf Ton und Maſſe der Oppoſition, die ge
leiſtet wurde und das will in dem zerklüfteten Deutſch
land von heute immerhin ſchon etwas befagen.

Das deutſche Volk dankt am heutigen Tage ſeinem
greiſen Reichspräſidenten von ganzem Herzen für die
Opfer, die er in dieſem Jahre dem Vaterlande gebracht
hat. Unſer aller Aufgabe bleibt es, uns
ſeines Vorbildes wert und würdig zu er

weiſen! Dr. Sy.Auſwertung und Volksentſcheid.

Von ſachkundiger Seite wird uns geſchrieben:
Die größere Offentlichkeit iſt kürzlich durch eine Rede

des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Curtius etwas
überraſcht worden, der ſich mit außerordentlich ſcharfen
Worten gegen den Verſuch wandte, durch Volks
begehren bzw. Volksentſcheid eine Abänderung
der im vergangenen Jahre beſchloſſenen Aufwer
tungsgeſetze e e Gleich darauf wurdebekannt, daß der Reichstagsabgeordnete Dr. Beſt, der
Führer der Aufwertungsverbände, die erſte Voraus
ſetzung eines ſolchen Vollsbegehrens erfüllt habe durch
Fertigſtellung eines Geſetzentwurfes, der dem Begehren
zugrunde gelegt werden ſollte und der eine genereh
50 ige Aufwertung vorſieht. Nun kommt als neueſte
Uberraſchung eine Erklärung der Reichsregierung, wona
ein ſolches Volksbegehren gar nicht ſtatthaft ſeit, wei
Geſetzentwürfe, „die die Folgen der Geldentwertung
regeln“, jenen Geſetzentwürfen gleichzuachten ſeien, die
den Haushaltsplan und die Abgabenregelung zum Gegen
ſtand haben. Verfaſſungsgemäß dürſen aber Volksent
ſcheide über Haushaltspkan, Abgabengeſetze und Beſol
dungsordnungen nicht durch ein Volksbegehren, ſondern
nur durch den Reichspräſidenten verankaßt wer
den. Um jeden Zweifel über die Anſicht der Regierung
aus der Welt zu räumen, werde ſie einen entſprechenden
G eſetzent wurf einbringen, wonach ein Volksentſcheid
über Geſetzentwürfe betr. „Folgen der Geldentwertung“
ebenſo zu behandeln iſt.

Gewiß hat die Regierung das Recht, vor den ſchweren
Folgen nicht bloß einer neuen Aufrührung der Auſwer
tungsfrage zu warnen aus wirtſchaftlichen, kreditpoliti
ſchen und außenpolitiſchen Gründen. Es iſt auch ihr Recht,
beſonders dringend zu warnen vor einer ihr außerdem
noch unmöglich erſcheinenden Höhe der beabſichtigten Auf
wertung. Ob aber die juriſtiſchen Gründe, die ſie in ihrer
Veröffentlichung vorbringt, nicht ſehr zweiſchneidiger
Natur ſind, dürfte fraglich ſein. Schließlich gibt es ja
doch nur einen ganz geringen Kreis von Dingen, die ge
ſetzlich behandelt werden können, ohne daß dadurch der
Haushalt des Reiches damit auch der Finanz
ausgleich uſw. maßgebend beeinflußt wird. Sagen wir
z. B. ein Volksentſcheid über die Aufhebung der Da wes
Geſetze. Oder über die Fürſtenabſfindung, ſei
ſie mit Entſchädigung oder ohne ſolche. Jm Erlaß der
Regierung wird gerade dieſe lehte Frage ausgeſchloſſen;
es werden ſich bei der Bergtung des kommenden Geſetz
entwurfs genügend Rechtskundige finden, die auf den
unüberbrückbaren Widerſpruch hinweiſen werden.

Außerdem wird noch ein anderer bedenklicher Schritt
getan man kann zu den Aufwertungsgeſetzen
ſtehen wie man will, muß aber zugeben, daß ſie vom
Reichstag und von der Regierung beſchloſſen ſind. Gegen
dieſen Reichstag und gegen dieſe Reichsregierung ſetzen
nun die Aufwertungsgegner zu einer Aktion an, zu der
ſie ſich verfaſſungsmäßig berechtigt glauben. Beſtreiten
Reichstag und Regierung durch ein nachträgliches Geſetz
dieſe Verfaſſungsmäßigkeit, verriegeln ſie die Aktion, ſo
ſind ſie Richter in eigener Sache. Damit ſoll über die
Zweckmäßigkeit jener Aktion gar nichts geſagt ſein. Aber
es liegt eine Gefahr in einem derartigen Vorgehen der
Regierung, wo vielleicht der Buchſtabe des Geſetzes hart
auf Lebensnotwendigkeiten des Staates und der Wirt
ſchaft prallt und dann meiſt leidet. Jn Amerika
erfolgt ja in ſolchen Fällen immer die Entſcheidung des

völlig unabhängigen Oberſten Bundesgerichts
das ſozuſagen Kommentator der Verfaſſung und der Ge
ſetze iſt. Was wir leider nicht haben.

Auf alle Fälle wird aber jetzt, nachdem dreiviertel
Jahre vergangen ſind, die Aufwertungsfrage wieder auf
gerollt, gleichgültig, ob durch ein Volksbegehren oder be
der Beratung des angekündigten Geſetzentwurfs. Wieder
werden die Meinungen hart aufeinanderſtoßen, werden
ſchon iſt's bei der Ankündigung des Volksbegehrens ge
ſchehen die alten parteipolitiſchen Ladenhüter aus der
Rumpelkammer herausgeholt. e

Die Erklärung der Regierung.
Der von der Regierung geplante Geſetzentwurf zur

Verhinderung eines Volksbegehrens zur Aufwertungs
frage wird mit folgender amtlichen Veröffentlichung an
gekündigt:

Nach Reichsrecht iſt der Weg der Volksgeſetzgebung inſo
fern beſchränkt, als über den Haushaltsplan, über Ab
gabengeſetze und Beſoldungsordnungen nur
der Reichspräſident einen Volksentſcheid veranlaſſen
kann. Damit ſind auch Geſetzentwürfe der bezeichneten Art
dem Volksbegehren entzogen. Dies iſt geſchehen, weil der
artige Geſetze nicht aus dem Zuſammenhang mit dem ge
ſamten Steuer und Wirtſchaftsplan herausgenommen werden
können. Die vor und während der Geldentwertung begrün
deten Rechts verhältniſſe ſind im Aufwertungsgeſetz und im
Geſetz über die Ablöſung öffentlicher Anleihen im Zuſammen
hang geordnet. Der Geſamtkomplex dieſer Geſetze bedingt
maßgebend den Haushalt des Reichs, den Finanzausgleich
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden wie überhaupt das
geſamte öffentliche Finanzweſen. Er iſt insbeſondere auch die
Grundlage unſerer Währung. Solche Geſetze müſſen, wenn
nicht die ganze deutſche Wirtſchaft auf das verhängnisvollſte
erſchüttert werden ſoll, dem Haushaltsplan und den Abgaben
geſetzen gleichgeachtet werden. Bei ſinngemäßer Auslegung
des Artikels 73 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung müſſen daher Ge
ſetze, die die Folgen der Geldentwertung regeln, hinſichtlich
der Volksinitiative den gleichen Beſtimmungen unterworfen
ſein wie Geſetzentwürfe, die den Haushaltsplan und die Ab
gabenregelung unmittelbar zum Gegenſtande haben. Zur
Vermeidung von Zweifeln hat die Reichsregierung beſchloſſen,
den geſetzgebenden Körperſchaften einen Geſetzentwurf vorzu
legen, durch den klargeſtellt wird, daß ein Volksentſcheid über
Geſetzentwürfe, die die Folgen der Geldentwertung regeln
ſollen, nur durch den Reichspräſidenten veranlaßt werden
kann.

Durch dieſe Regelung wird die Frage der Auseinander
ſetzung der Länder mit den ehemals regierenden Fürſten
häuſern und damit das bereits ſchwebende Volksgeſetzge
bungsverfahren nicht berührt.

Wie aus Kreiſen der Regierung erklärt wird, würde
nach dem Beſtſchen Geſetzentwurf die Einſtellung von
300 Millionen Mark in den Reichsetat allein für die Alt
beſitzer an Anleihen notwendig ſein, während jetzt bereits
200 Millionen Mark dafür vorgeſehen ſind. Dazu käme
noch die Entſchädigung für die Anleihebeſitzer, die ihre
Anteile bereits veräußert haben.

Nah und Fern.
O Der beſtohlene Miniſter. Der preußiſche Miniſter

für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. Steiger, wurde
beim Beſitch eines Konzerts in Berlin von einem
Taſchendieb beſtohlen. Jn der Garderobe entwendete
ihm, ohne daß er etwas merkte, ein Unbekannter die gol
dene Uhr mit einer Widmung des Landwirtſchaftlichen
Vereins Hildesheim 1906.

O Deutſche Studienreiſe ungariſcher Landwirte. Jn
Erfurt treffen Anfang Mai 50 ungariſche Landwirte
auf einer vom Ungariſchen Dörferverband veranſtalteten
Reiſe ein und werden einige Tage in Erfurt verweilen,
um die bedeutſamen Sehenswürdigkeiten, vor allem aber
um die Weltruf genießenden Gärtnereibetriebe der Stadt
Erfurt kennenzulernen.

O Die Lohngeldunterſchlagungen bei Thyſſen. Zu den
Lohngeldunterſchlagungen bei den Thyſſen- Werken wird
noch bekannt, daß die Unterſchlagungen ſich auf über
100 000 Mark belaufen dürften. Bisher wurden 12 Per

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

76. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ich gehe nicht mit,“ erklärte Blanka, „gern trete ich
dir meinen Platz ab begleite du Hannchen.“

„Jch danke dir, Blankal Und dann wißt ihr ja,
meine Mutter!

„And zwar bei mir, Gwendoline bat Johanna.
„Eine größere Freude könnteſt du mir nicht machen

„Der Vorſchlag Jeannettchens wäre in Erwägung zu
ziehen!“ warf die Kommerzienrätin ein. „Wenn Blaänka
heiratet, iſt mein Goldkind allein, und ihr beide verſteht
euch! Die Herzogin hat dich ja durch ihr großes Ver
mächtnis in die Lage verſetzt, unabhängig zu leben!
Denken Sie, Axel, iſt Gwendoline nicht wirklich ein Glücks
kind?“ wandte ſie ſ an den künftigen Schwiegerſohn.
„Die Herzogin von Hernsheim hat ihr dreimalhundert-
tauſend Mark vermacht, ihre ſämtlichen Noten und Bücher

und ſo viele an h ja, ja, die BaroneſſeReinhardt iſt eine gute Partie geworden.
Er erbleichte. Dieſe Mitteilung war ihm nicht ange

nehm. Was würde Gwendoline denken, wenn er eine
Ausſprache herbeiführte? Daß ihr Vermögen ihn lockte?

„Liebe Tante Likowski, was nützt mir das Geld,
wenn

„Na, rede nicht ſo, Line! Es iſt wahrhaftig nicht zu
verachten rief Blanka.

„Mich befriedigt nur meine Arbeit.“
„Um dieſe Arbeit beneide ich dich eigentlich, Line! Du

haſt nur die Pflicht, ſchön auszuſehen und ſchön zu ſingen,“
lächelte Blanka überlegen.

„Das tue ich keineswegs! Ich bin froh, daß ich gut für
meine Mutter ſorgen und euch alle pekuniären Auslagen
erſetzen kann, die ihr unſeretwegen hattet! Aber darum
lege ich mich nicht auf die Bärenhaut! Jch bin an Tätig
keit und Arbeit gewöhnt

Das tut ſie beides und immer!“ bemerkte Hanna.
„Jch möchte wahrhaftig das nicht alles lernen, was eine
Bühnenkünſtlerin und Sängerin zu lernen hat!“

Jch möchte in der Nähe bleiben

dafür wird ſie auch genügend bewundert!“ verſetzte
Blanka; dann wandte ſie ſich an ihren Verlobten: „Du,
Axel, du ſagſt ja gar nichts; du ſtaunſt wohl über Gwen-
doline Reinhardt findeſt du ſie nicht auch verändert
durch die Strahlen der fürſtlichen Huld? Die Herzogin
von Hernsheim muß eine ſehr romantiſche und über
ſchwenglich veranlagte Natur geweſen ſein

„Ein Engel an Güte!“ betonte Gwendoline. „Sie glich
Hanna darin, ſo ſelbſtlos und ſo gut.

„Für ſie hätte man wohl die ſchwerſten Opfer bringen
können?“ ſagte Axel von Kronau mit Bedeutung.

„Was nennſt du ſchwere Opfer, mon cher 2“ warf Blanka
ein. „Line hat ſich wahrhaftig nicht geplagt!“

Gwendoline ſah Axel erſtaunt an; er hatte mit ſo eigen
tümlicher, abſichtlicher Betonung geſprochen, und ſein Blick
hielt den ihren feſt, halb flehend, halb befehlend, als ob
er ihr etwas zu ſagen hätte. Doch es gelang ihm nicht, auch
nur ein Wort unbeachtet mit ihr zu wechſeln, da Blanka
nicht von ſeiner Seite wich And als er ging und ihr zum
Abſchied die Hand reichte, umfaßte er ihre Rechte mit heißem
Druck; aber ſchlaff, wie leblos ruhte ihre Hand in der
ſeinen fremd ſah ſie an ihm vorbei; was wollte er
denn noch von ihr?

Johanna Likowski fühlte ſich am nächſten Tage etwas
angegriffen, ſo daß ſie auf den Genuß der „Meiſterſinger“
verzichtete und Gwendoline allein in das Prinzregenten
Theater ging, da Blanka und die Rätin keine Luſt hatten.

Die Vorſtellung war zu Ende.
Die Menge geputzter, eleganter Leute ſtand vor dem

Portal, an dem ein Auto nach dem anderen vorfuhr, um
die Wartenden ſtadteinwärts zu befördern.

Es war ein wundervoller Sommerabend. Weich und
lind ging die Abendluft, und unzählige Sterne blinkten am
nachtdunklen Himmelsgewölbe.

Gwendoline überlegte einen Augenblick. Es war ſo
ſchön, daß ſie vorzog, noch einige Minuten zu gehen, um die
herrliche Muſik in ſich nachklingen zu laſſen. Langſam und
in ihr träumeriſches Sinnen verloren, ſchlenderte ſie nach
dem Friedensdenkmal. Dort blieb ſie ſtehen und ſchaute
traumverloren auf die Stadt. Leuchtenden Perlenketten

gleich zogen ſich die Bogenlampen durch die Luft und ge
heimnisvoll rauſchte die Jſar zu ihr empor.

Jetzt wandte ſie ſich um nach einem Wagen oder nach der
Straäßenbahn; es wurde Zeit, heimzufahren; Hanng war
tete ſicher ſchon

Da trat ihr jemand in den Weg. Sie ſtieß einen leiſen
Schrei aus. Es war doch unvorſichtig von ihr geweſen, ſich
allein hierher zu wagen

„Jch bin es, Gwendoline!“ ſchlug eine wohlbekannte
Stimme an ihr Ohr.

Axel Kronau war es, der nach ihrer Hand faßte, die
ſie in den Falten ihres ſchwarzen Seidenmantels barg.
„Herr von Kronau,“ wies ſie ihn zurück.

„Nicht ſo, Gwendoline! Jch muß dich ſprechen. Von
Blanka wußte ich, daß du infolge von Hannas Unpäßlichkeit
allein ins Theater gegangen warſt und ſo habe ich dich
erwartet

„Wir haben uns doch aber nichts, gar nichts zu ſagen,
Herr von Kronau! Bitte, laſſen Sie mich frei, ich möchte
jetzt gehen!“

„Nein, Gwendoline erſt höre mich an!“ Ohne wei
teres zog er ihren Arm durch den ſeinen und führte ſie in
die Anlagen. Sie mußte ihm folgen, ſo feſt hielt er ſie.

„Jhre Braut, Herr von Kronau -—-2 Blänka
„Sprich nicht in dieſer Stunde, die uns beiden gehört!

Gwendoline, vergib mir, daß ich einſt blind vor Eiferſucht
war und dich ſo ſchwer kränkte.“

„Daß dadurch meines Lebens Glück in Trümmer ging,“
vollendete ſie. „Woher aber jetzt dieſe Erkenntnis 2

„Jch weiß, daß du um die Herzogin, deiner Freundin
willen, geſchwiegen haſt, ich weiß es von ihr ſelbſt ſie
hat mir geſchrieben

„Maria Chriſtina hätte dir geſchrieben?“ Jn
ihrer großen Ueberraſchung gebrauchte ſie wieder das Du.

„Ja, Gwendoline! Hier willſt du leſen
Er blieb unter einer Laterne ſtehen und nahm aus ſeiner

Brieftaſche einen Brief, der die feinen, flüchtigen Schrift
züge Maria Chriſtinas trug.

(Fortſetzung folgt.



ſonen verhaftet, davon neun in Hamborn und drei in
Köln. Unter den Verhafteten befinden ſich auch einige
Werkmeiſter der Thyſſen- Hütte ſowie ein Markenkontrolleur
und ein Portier, die mit den verhafteten Monteuren der
Unternehmerfirmen zuſammengearbeitet hatten.

O Durch Haldengaſe vergiftet. Auf einer Zinkhütten-
halde bei Neudorf in Oberſchleſien wurden drei
Knaben im Alter von 12 bis 14 Jahren durch Haldengaſe
vergiftet bewußtlos aufgefunden. Einer der Knaben iſt
der Vergiftung erlegen, die beiden anderen konnten ge
rettet werden.

O Aus dem Gerichtsſaal entflohen. Als das Schöffen
gericht in Eſſen gegen den 20 jährigen Einbrecher
Waltereith verhandelte, ſprang der Angeklagte plötz
lich aus dem Fenſter des im erſten Stock gelegenen Ge
richtsſaales, kletterte über mehrere Mauern und entkam.

O Schweres Autounglück in Aachen. Jn Aachen fuhr
ein Kraftwagen mit großer Geſchwindigkeit gegen ein
Haus, wobei die Wand des Hauſes ſtark veſchädigt und
ein Schaufenſter zertrümmert wurde. Jn dem Augen
blick des Zuſammenſtoßes kam eine Frau mit ihrer Tochter
an der Unglücksſtelle vorbei. Das Mädchen wurde ſo
gegen das Haus gedrückt, daß es nach wenigen Minuten
ſtarb. Die Frau kam mit leichteren Verletzungen davon.

O Beim Scheibenſchießen den Verſtand verloren. Ein
Landwirt in Lauin gen wurde beim Scheibenſchießen
plötzlich tobſüchtig und begann, von ſeiner Wohnung aus
auf die gegenüberliegenden Häuſer und ſchließlich auch auf
die vorübergehenden Leute zu ſchießen. Jm ganzen gab
er aus ſeinem Revolver 40 Schüſſe ab; ſchließlich gelang
es der Gendarmerie, den Wütenden zu feſſeln. Während
des Kampfes gab er weitere ſechs Schüſſe ab, die glück
licherweiſe alle in die Erde gingen. Der Tobſüchtige wurde
in die Kreisirrenanſtalt Günsberg gebracht. Man nimmt
an, daß der Tobſuchtsanfall die Folge einer Kriegsver
letzung iſt.

O Amundſen und Ellsworth in Spitzbergen. Wie aus
Kingsbay berichtet wird, ſind Amundſen und Ellsworth
an Bord des Dampfers „Skaaluven“ in Spitzbergen an
gekommen. Es ſind alle Vorbereitungen zum Empfang
des Luftſchiffes getroffen.

O Projekt einer transſibiriſchen Luftverkehrslinie. Der
deutſche Kapitänleutnant Bruns, der Generalſekretär der
Jnternationalen Geſellſchaft für Transarktiſchen Luftver
kehr, iſt in Petersburg eingetroffen, um ſich mit einigen
ruſſiſchen Sachverſtändigen zu beſprechen. Das von Bruns
entworfene Luftſchiff hat eine Länge von 275 Meter und
gewährt den Fahrgäſten allen Komfort. Die von Bruns
vorgeſchlagene transſibiriſche Linie ſoll von Leningrad
über Wologda, Tuchuranſk nach Tokio führen.

O Sturmſchäden in Japan. Der letzte Sturm hat an
vielen Orten in Mitteljapan Feuersbrünſte verurſacht.
Zwei Fabriken und 600 Häuſer wurden zerſtört. Etwa
20 Menſchen fielen der Kataſtrophe zum Opfer. Jn Tokio
und Jokohama wurde beträchtlicher Sachſchaden ange
richtet. Rund 60 Fiſcherfahrzeuge werden vermißt.

O Fleiſchvergiſtungen bei der Berliner Schutzpolizei.
Eine Kommiſſion des P zeipräſidiums, die aus Arzten
und Verwaltungsbean en beſteht, iſt gegenwärtig mit der
Unterſuchung eigenartiger Vorkommniſſe bei der Polizei
inſpektion BerlinKreuzberg beſchäftigt. Die dort kaſer
nierten Polizeibeamten erhielten ein Rindfleiſchgericht,
nach deſſen Genuß etwa 120 Mann unter Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankten. 58 Beamte waren genötigt, ſich
ſofort in ärztliche Behandlung zu begeben.

O Frauenmord bei Eberswalde. Jn Hegermühle
iſt die 77 Jahre alte Gaſtwirtin Wilhelmine Schröder, die
allein die Wirtſchaft betrieb, ermordet aufgefunden wor
den. Die Tat wurde allem Anſchein nach in der Nacht
verübt. Frau Schröder hatte noch ſpät abends Gäſte be
wirtet. Es wird vermutet, daß einer der Gäſte der
Mörder iſt. Anſcheinend ſind auch Wertſachen geraubt.

O Zwei Todesopfer einer Exploſion. Jn dem berg-
baulichen Betriebe der Erdöl A.G. in

einmal zehn Jahren nicht

Bunte Tageschronik.
Köln. Die Kriminalpolizei in Köln hat die Jnhaber von

ſechzehn ſogenannten Schönheitsinſtituten verhaſtet,
da ſich ergeben hatte, daß dieſe Jnſtitute nur Trefſpunkte der
Lebewelt waren.

Paris. Jn einem Pariſer Vorort ſtieß eine elektri
ſche Straßenbahn mit einem Fuhrwerk zuſammen, wobei
zwölf Perſonen durch Glasſplitter verletzt wurden.

Liſſabon. Das Waſſerflugzeug „Jnfante de Bagres“
ſtartete zu einem Flug von Liſſabon nach Madeira, den Azoren
inſeln und zurück nach Liſſabon. Bis zur Stunde fehlt aber
noch jegliche Nachricht von dem Flugzeug.

Moskau. Einem Funkſpruch aus Moskau zufolge erhielt
der Leutnant Larſen von Amundſen einen Bericht, nach
dem die Landungseinrichtungen für die „Norge“ in Spitz
bergen fertiggeſtellt ſind. Das Luftſchiff ſoll ſpäteſtens am
26. April abreiſen.

Hobart (Tasmania). Sehr reichhaltige Slſchieferfunde,
die auf mehrere Millionen Tonnen geſchätzt werden, wurden
im Chudleigh-DeloraineDiſtrikt gemacht. An einigen Stellen
liegen die Schieferlager nur zwei Fuß unter der Erdoberfläche.

Aus dem Gerichtsſagl.
S Eine ungewöhnliche Art der Beleidigung. Wegen einer

unbedeutenden Ubertretung erhielt ein biederer Berliner Hand
werker eine Polizeiſtrafe von drei Mark, nachdem er von einem
Poliziſten angezeigt worden war. Jn höchſter Wut ſetzte er
ſich an den Schreibtiſch und ließ einen Brief an das zu
ſtändige Polizeiburegu los, bei dem er das Wort „hochachtungs
voll erſt deutlich hinſchrieb und dann mit einem Lineal fein
ſäuberlich durchſtrich. Die Folge war eine Anzeige wegen Be
leidigung und der brave Handwerker mußte ſeine ausgeklügelte
van mit einer Geldſtrafe von nicht weniger als 100 Mark

üßen.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Wegfangen der Feldmäuſe.
Statiſtiter haben oft berechnet, wieviel Schaden ein

zehne Länder, z. B. England und die Vereinigten Staaten
von Nordamerika, r durch die gefräßigen Ralten
erleiden, aber guch die Feldmäuſe richten durch ihre un
geheure Vermehrung, durch das große Nahrungsbedürf-
nis und die Naſchhaftigkeit jedes einzelnen Tieres einen
ganz gewaltigen Schaden an. Könnte man dieſen Scha
den einmal berechnen, ſo würden ſicherlich überraſchend
hohe Ziffern herauskommen, um welche die Landwirtſchaft
zunächſt ſelbſt und mit ihr die Volksernährung jedes Jahr

auszurechnen, um wieviel reicher die deutſchen Landwirte
heute wären, wenn ſie dieſes Ungeziefer ſeit, ſagen wir

mehr zu ernähren gehabt hätte.

cher

werden könnten, wenn die Feldmäuſe ihnen nicht ſo viel
Nahrung verdürben und verzehrten. Solche Betrachtun
gen erſcheinen manchem lächerlich, wenn man aber hört,
daß der in England durch die Ratten angerichtete Schaden
im Jahre zwei bis drei Millionen Goldmark nach ſorg
fältigen amtlichen Schätzungen beträgt, und wenn man
ſich ausrechnet, wieviel Leute von dieſem Gelde ernährt
werden könnten, ſo hört wohl das Lächeln auf. Jeder
Landwirt hat die Pflicht, gegen die Nagerplage den
Kampf nach Kräften zu führen. Um jede Dieme (Miete,
Schober), um jede Feldſcheune müßte ein Fanggraben an
gelegt werden, wie ihn unſere Abbildung im Durchſchnitt
zeigt. Solch ein Gräben iſt einen halben Meter tief und
an der oberen Sffnung einen halben Meter breit. Je
einen Schritt weit auseinander werden in die Graben
ſohle ſenkrecht offene, zehn Zentimeter im Durchmeſſer

breite tönerne Drainrohre verſenkt. Dieſe Rohre ſind oben
offen, unten aber müſſen ſie mit einem Scherben verſchloſ
ſen werden, ſonſt wühlen ſich die Mäuſe in die Erde. So
einfach dieſe Vorrichtung iſt, ſo gute Dienſte leiſtet ſie.
Die Mäuſe fallen nachts, wenn ſie im Graben herum
laufen, oft maſſenhaft in die Rohre, aus denen ſie nicht
wieder herauskommen. Man muß ſolche Gräben ſelbſt
verſtändlich öfter abſuchen, die Mäuſe durch Begießen mit
(am beſten heißem) Waſſer töten, die Rohre, die ſich ſonſt
allmählich mit Mäuſekadavern anfüllen, reinigen und
wieder in ihre Lage bringen und die Gräben an Stellen,
wo ſie zufallen, in Ordnung bringen. Neben dieſer Be
kämpfung muß natürlich diejenige in Stall und Scheune
und auf dem Acker, beſonders auf Kleeſchlägen, ebenfalls
eifrig und mit allen Mitteln betrieben werden.

Rigaer Tümmler.
Das iſt ein noch neuer Name für die Taubenzüchter,

denn er beſteht erſt ſeit kurzer Zeit. Die Raſſe ſelbſt iſt
ſchon länger bekannt, denn ſie wird in Riga ſchon ſeit
60 Jahren gezüchtet, hieß aber dort „Ruſſe“, ganz unbe
rechtigterweiſe, da in Rußland dieſe Tauben unbekannt
ſind Und eine örtliche Beſonderheit der Stadt Riga, der
jetzigen Hauptſtadt von Lettland, darſtellen. Die dortigen
Züchter haben daher beſchloſſen, der ſchönen Taube, die
nach Art der übrigen Tümmler i ihren oft ſtundenlang
währenden Flügen
ſich gern in der Luft
überſchlägt und die
in Riga als Flug
wie auch als Schön
heitstaube gezüchtet
wird, den gebühren
den Namen zugeben
Nach dem jetzt be

kanntgegebenen
Standort ſind die
Rigaer Tümmler

mittelgroß mit
wohlproportionier
tem Kopf, teils mit,
teils ohne Kappe;
die Augen dunkel
und ausdrucksvoll;
der Rücken länglich, zum Schwaze hin abſallend und mit
dieſem eine fortlaufende gerade Linie bildend; die Füße
kurz, gut befiedert, aber nicht belatſcht, mit ſogenannten
Geierkrallen; Schwanz lang, die zwölf bis vierzehn
Schwanzfedern dicht aufeinanderruhend. Wenn die Taube
ſitzt, macht es den Eindruck, als ob ſie ſich auf den Schwanz
ſtützt. Die Grundfarben ſind weiß, ſchwarz, blau, gelb
und rot, Miſchfarben grau und fliederfarbig. Zeichnung
des Gefieders einfarbig mit weißen Binden, weiß mit
farbigen Schildern und weißen Binden, weiß mit farbigem
Schwanz, farbig mit weißen Binden und weißem Schwanz
und endlich farbige Schilder mit weißen Binden und far
bigem Schwanz. Die Rigaer Züchter hoffen, daß ihre
Lieblinge bald auch im Auslande und beſonders in
Deutſchland ſich Freunde gewinnen werden.

e h ä
Roman von Fr. Lehne. ee

77 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jhre Hände zitterten, als ſie danach faßte, wie ein

Gruß aus einer anderen Welt war ihr das Schreiben.
Es war in Ems zwei Tage nach des Leutnants Ver
lobung geſchrieben und lautete:

8 weiß, daß meine liebe Freundin Gwendoline
von Reinhardt mit Jhnen heimlich verlobt war, weiß
auch, daß dieſes Verlöbnis durch ein Mißverſtändnis
gelöſt würde. Gwendoline von Reinhardt iſt aber ganz
unſchuldig an dieſem Mißverſtändnis, das ſie aus Freund
ſchaft für eine andere nicht aufgeklärt hat. Niemand weiß
das beſſer als ich! Jch hoffe, daß meine Verſicherung
Jhnen genügen wird, auch ohne daß ich mehr ſage! Gwen
doline von Reinhardt iſt des höchſten Vertrauens, der
größten Liebe wert! Herzogin von Herrnsheim.“

Gwendoline ſchluchzte laut auf. Das ſah Chriſta ähnlich,
dieſe un wahrſcheinlich edle, romantiſche Handlung! Sie
drückte das Briefblatt gegen ihre naſſen Augen.

„Dieſes Schreiben wurde imnir wenige Tage nach dem
Tode der Herzogin von einem Notar in A. zugeſtellt
ſagte Axel mit leiſer Stimme, „wie mir da zumute war,

ich kann es dir nicht beſchreiben. Die Reue, dir unrecht
getan zu haben, verzehrte mich! Wie oft habe ich angeſeht,
dir zu ſchreiben dann hörte ich, du würdeſt kommen
du Süße, Einzige, die ich immer geliebt

Sie zuckte zuſammen.
„Sprich nicht davon!“
„O ja, immer und immer! Täglich möchte ich es dir

ſagen, dir zeigen, wie groß meine Reue und meine Liebe
iſt,“ ſagte er leidenſchaſtlich.
Es iſt zu ſpät und jetzt eine Sünde.“

„Nein, Gwendoline, es iſt nicht zu ſpät! Jch löſe meine
Verlobung mit Blanka Likowski und dann
„Axel, man wechſelt die Bräute nicht wie die Hand

eu

Er erbleichte jäh bei dieſen Worten, daß ſein ſchönes,
brünettes Geſicht ganz fahl wurde.

„Gwendoline, das war brutal,“ ſtieß er hervor.
„Mich hat das Leben ſo gemacht, Axell Du warſt

mein einziger Halt, mein Troſt in ſchweren Tagen und
dennoch ließeſt du mich fallen, zweifelteſt an mir! Jch
war ſo arm, ich hatte nichts als meine Liebe und dich
und durch dein Mißtrauen hatteſt du mich tödlich gekränkt,
daß ich vor Schmerz und Zorn ganz von Sinnen war! Jch
glaubte dich zu haſſen,“ mit ſteigender Erregung ſprach
ſie. Jhre anklagenden Worte trafen ihn er hörte, aber
auch das Du, Und eine berauſchende Freude erfüllte ihn.

„Gwendoline, ich laſſe dich nicht! Du gehörſt zu mir, in
mein Leben! So heiße Liebe kann doch nicht ſterben.“

„Aber ſie kann entſagen, Axel,“ verſetzte ſie bedeutungs
voll, „ich habe mich in mein Geſchick gefunden! And du haſt
eine Braut

„Zu der mich nichts zieht, Gwendoline! Wie ich zu ihr
gekommen, ich weiß es ſelbſt nicht! Man hat mich einfach
verlobt! Es gibt Lebenslagen von einer wahrhaft tragiſchen
Komik, und in einer ſolchen befand ich mich, als Blanka
Likowski meine Braut wurde. Laſſe es dir ſagen.“

„Nein, ich will es gar nicht wiſſen. Sie iſt deine Braut,
die Tatſache beſteht!“

„Sie muß mir mein Wort zurückgeben! Jch kann ſie
nicht heiraten! Du Gwendoline, biſt meines Herzens Selig
keit dich will ich haben

Sie blieb ſtehen und ſah ihn ſtarr an. Jhre Augen
leuchteten in der Dunkelheit zu ihm hin. Er fühlte ihre
warme, berauſchende Nähe „ich liebe dich, Gwendoline“
er griff nach ihrer Hand. Doch ſie trat von ihm zurück.

„Nein, Axel, nein! Und wenn dir Blanka Likowski dein
Wort zurückgibt; niemals nehme ich ihre Stelle ein! Ueber
lege dir alſo wohl was du tuſt! Mich gewinnſt du durch
un n Blankas nicht zurück! Dieſe Hoffnung gi
auf!“

„Gwendoline!“ Wie ein Aufſchrei klang ihr Name.
„Das kann doch dein letztes Wort nicht ſein 2

a

„Biſt du ſo nachtragend? Haſt du nicht ſelber einmal
geſagt, einen Jrrtum einſehen, iſt kein Ankecht? Jhn gut-
machen, Verpflichtung?“ Sein Atem ging ſchwer,

„Axel, ich freue mich, daß du nun weißt, wie du mir
damals unrecht getan hatteſt es genügt mir

„Jch will es gutmachen, Gwendoline
„Dadurch, daß du eine andere unglücklich machſt, Axel?

Blanka liebt dich ſagte ſie vorwurfsvoll.
Er machte eine ablehnende Handbewegung.
„Sie iſt nicht ſo tief veranlagt, daß ſie nicht darüber

hinwegkommen könnte! And jetzt handelt es ſich um mein
ganzes Lebensglück Gwendoline, kannſt du denn nicht
vergeſſen Kann es nicht doch ſo werden, wie wir es uns
gedacht haben Nicht gleich ich will warten, will um
dich dienen! Gwendoline, nicht weil du jetzt pekuniär ſo
geſtellt biſt, daß

„Jch habe nicht einen Augenblick gedacht, daß du das
in Erwägung gezogen hätteſt unterbrach ſie ihn, „nein,
Axel Aber dennoch: ich kann nicht!“

Ja, wenn er noch frei geweſen wäre, vielleicht hätte ſie
doch vergeſſen und ihm vergeben können! Aber ihretwegen
ſeine Verlobung mit Blanka löſen, daß wieder durch ein
Mitglied der Familie Reinhardt Unglück in das Likows-
kiſche Haus käme nein!

Er ahnte nichts von dem widerſtreitenden Empfinden
in ihrem Herzen, wie ihr Stolz, ihre Vernunft mit ihrer
Liebe im Kampfe lagen

Angeduldig über ihre Hartnäckigkeit brach er aus: „Du
haſt mich nie geliebt, Gwendoline, ſonſt könnteſt du nicht
ſo kalt ſein, würdeſt meine Sehnſucht fühlen! Aber dein
Ehrgeiz iſt größer als alles andere! Ich verſtehe, du willſt
für deine Kunſt frei ſein,“ in Groll und Liebe bebte ſeine
Stimme.

Sie ſchwieg einen Augenblick.
„Nimm an, es iſt ſo, Axel!“ entgegnete ſie ruhig und

langſam, „laſſe uns darum dieſes Geſpräch beenden! Es
hat wenigſtens Klarheit zwiſchen uns gebracht, und ich bin
deſſen froh! Es iſt mir wie eine Schuld, die nun bezahlt
worden iſt, nachdem ſie mich lange gedrückt! Aber nun
nichts weiter!“

Ein ſchweres Schweigen hing zwiſchen ihnen

(Fortſetzung folgt.)
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